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Ile Verfälschung
non NahrongsuMeln.

Durch die Erfahrungen der jüngsten Zeit ver¬
anlaßt , die durch die schweren Vergiftungsfälle
in weiten Kreisen ernste Beunruhigung hervor¬
gerufen haben , hat der preußische Justizminister
eine grundlegende Verfügung über das Straf¬
verfahren wegen Verfälschung von Genußmitteln
erlassen.

Die Kriminalistik läßt erkennen, daß die in der
Oeffentlichkeit häufig erhobenen Klagen über
eine Zunahme der Verfälschung von Nahrungs¬
und Genußmitteln nichtunbegründet sind .
Je mehr die Fälscher die Fortschritte der Wissen¬
schaft mißbrauchen, um die Arten und die Mit¬
tel der Verfälschungen zu vermehren, um so mehr
erscheint es geboten, diesem gemeinge¬
fährlichen Treiben mit größtem
Nachdruck entgegenzuwirken . Ich
erwarte , daß die Strafverfolgungsbehörden nach
wie vor in jedem Falle mit tunlichster Beschleu¬
nigung einfchreiten und durch Stellung geeig¬
neter Anträge bei Gericht darauf hinwirken wer¬
den, daß eine strengeDestrafung nament¬
lich der gesundheitsschädlichen und aus Gewinn¬
sucht begangenen Verfälschungen eintritt .

Die Strafverfolgungsbehörden werden sich in¬
dessen vor Augen halten müssen , daß die Erhe¬
bung derartiger Anklagen und die öffentliche Ge¬
richtsverhandlung für die Gewerbetrei¬
benden auch dann mit großen wirt¬
schaftlichen Nachteilen verbunden
zu sein pflegt, wenn das Strafverfahren schließ¬
lich mit einem Freispruch endigt. Zur Ver¬
meidung ungerechtigterHärten muß verlangt wer¬
den, daß schon die Anklagen wegen Verfälschung
von Nahrungs - und Genußmitteln , wegen Feil¬
haltens verfälschter oder verdorbener Nahrungs¬
und Genußmittel , wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Gesetze, betreffend den Verkehr mit
Ersatzmitteln für Butter , den Verkehr mit
Wein , künstlichen Süß st offen , Bier usw.
von vornherein auf eine möglichst sichere Grund¬
lage gestellt werden . Die Untersuchung der Nah-
rungs - oder Genußmittel ist daher von den Straf¬
verfolgungsbehörden grundsätzlich nur solchen
Sachverständigen zu übertragen , die eine ausrei¬
chende Erfahrung auf dem jeweils in Betracht
kommenden Gebiete der Chemie besitzen. Besteht
der Verdacht, daß die verfälschten Nahrungs¬
oder Genußmittel geeignet sind, die menschliche
Gesundheit zu schädigen , oder daß eine solche Ee-
sundheitsschädigung bereits eingetreten ist , so
wird in der Regel auch das Gutachten ärztlicher
Sachverständiger nicht zu entbehren sein . Kom¬
men Fragen des Handelsbrauchs in Betracht,
z. B . bei der Feststellung, ob eine Ware zum
Zwecke der Täuschung im Handel und Verkehr
hergestellt oder ob ihr eine zur Täuschung geeig¬
nete Bezeichnung gegeben ist usw . , so werden
hierüber Sachverständige zu hören sein , die mit
den Bräuchen des betreffenden Industrie - oder
Handelszweiges besonders vertraut sind . Stehen
Sachverständige der letztbezeichneten Art nicht
ohne weiteres zur Verfügung , so emp¬
fiehlt es sich, die zuständigen Handelsvertretun¬
gen um die Benennung solcher Sachverständigen
zu ersuchen .

Sind in dem Strafverfahren Waren , die dem
Verderb ausgesetzt sind, in Beschlag genommen
worden , so ist stets darauf zu achten , daß die Be¬
schlagnahme nicht über die durch das Verfahren
gebotene Zeitdauer hinaus aufrechterhalten und
daß inzwischen der Verderb oder eine Wertmin¬
derung der Waren durch geeignete Maßregeln ,
bei Weinen namentlich durch eine fachmännische
Kellerbehandlung, tunlichst verhütet wird . Auch
versteht es sich von selbst, daß hieraus ein beson¬
derer Anlaß zu möglichster Beschleunigung des
Strafverfahrens entnommen werden kann.

Was lesen die Arbeiler?
Diese Frage beantwortet T . Kellen im „Buchhänd¬

lerbörsenblatt " auf Grund der Fragebogen , die in
Essen bei den studentischen Arbeiterunter¬
richtskursen ausgefüllt worden sind.

Von den 291 Arbeitern , die die Fragen ausfüllten ,
haben 127 (44,32 v . H .) überhaupt noch keine Dich¬
ter gelesen , bei allen andern aber stehen Schil¬
lers Werke obenan . Es wurden nämlich als
Lektüre angegeben : Schiller IlSmal , Goethe 42mal ,
Heine 36mal , Freiligrath 23mal , Reuter lOmal , Kör¬
ner 6mal , ebenso oft Ibsen , F . W . Weber ömal , dann
folgen Lessing , Bürger , Lenau , Hauff , Rosegger ,
Liliencron , Wallace je 3mal , hierauf Homer , Eichen
dorss, Chamisso , Busch je 2 mal . Je Imal finden sict
Cervantes , Zola , Tolstoi , Gorki , Dickens, Scott
Dante , Byron , Shakespeare und viele andere .

Als Lieblingsdichter wird Schiller 58mai
genannt , an zweiter Stelle Heine mit achtzehn Stim
men , erst an dritter Stelle Goethe mit fünfzehn . Ei
ähnliches Verhältnis kehrt unter den Büchern miede:
die die Arbeiter selbst im Besitze haben . Hier fi>
den sich unter den Erzeugnissen der schönen Liter :
tur Schillers Werke 34mal genannt , Goethe 15ma
Heine 8mal , Freiligrath Smal , Chamisso 3mal , da

neben jedoch auch zahlreiche Dichter der jüngsten Ver¬
gangenheit und lebende Schriftsteller .

Unter den volkstümlich - wissenschaft¬
lichen Werken , die die Arbeiter ihr eigen nennen ,
stehen sozialpolitische Schriften und Fachschriften oben¬
an , zahlreich vertreten sind Werke über Naturheil¬
oerfahren , außerdem aber naturwissenschaftliche
Werke in überraschender Menge . Unter diesen be¬
finden sich z. B . Haeckels „Welträtsel " und seine
„Lebenswunder "

, sowie Rankes Werk „Der
Mensch . Von sozialwissenschaftlichen Schriften findet
sich Mar x , „Das Kapital "

, zweimal , ferner Bebels
Buch „Die Frau ".

Angenehm berührt wird man von der Angabe , daß
auch Wu st manns „Sprachdummheiten " in den Ar¬
beiterkreisen gelesen werden .

Neben eigenen Büchern lesen die Arbeiter Bücher
aus Leihbibliotheken . Die Lieblingslektüre der Arbei¬
ter ist nach dieser Statistik das Lesen von Romanen .

Auf die Frage nach der Lieblingslektüre
wurden genannt : Romane SSmal , wissenschaftliche
Werke 28- , politische und sozialpolitische 23 - , Gedichte
10-, geschichtliche Werke 10 - , technische 9-, Reisebe¬
schreibungen 8-, apologetische Schriften 5- , hygienische
2- , juristische 2- , philosophische Imal .

Lehrer als Schiffe« und
Geschworene .

Auf Veranlassung des Deutschen Lehrervereins
sind beim Reichstage zur Frage des Schöffen-
und Geschworenenrechts der Lehrer Massenein¬
gaben von Lehrern aus allen Teilen Deutschlands
eingegangen , in denen der Wunsch der Lehrer
nach Verleihung dieses Rechts in folgender Weise
begründet wird .

Die Einberufung eines Lehrers als Schöffe oder
Geschworener würde , da durch den Hinzutritt der
Volksschullehrer die Zahl der zum Laienrichtsramt
Berufenen nicht unerheblich zunehmen müßte , verhält¬
nismäßig recht selten erfolgen . Eine Beeinträchtigung
des Schulbetriebes würde dadurch bei mehrklassigen
Schulen — und an solchen unterrichtet die weitaus
überwiegende Zahl der Volksschullehrer — überhaupt
nich: stattfinden , und selbst bei einklassigen Schulen
würde sie außerordentlich geringfügig sein . Demgegen¬
über dürfte der Vorteil , der dem Gesamtinteresse aus
der Heranziehung der Volksschullehrer zur Mitwir -

Neujahr in Berlin .
Berlin , 1 . Jan . Anläßlich des Neujahrstages be¬

gann um 8 Uhr vor dem königlichen Schloß das
große Wecken. Vom inneren Schlohhofe zogen die
Spielleute zum Schlohplatz , Brandenburger Tor und
zurück, von einer großen Menschenmenge begleitet .
Die Majestäten trafen aus dem Neuen Palais um 9 )4
Uhr im Schloß ein , vom Publikum herzlich begrüßt .
Die Anfahrt der Prinzen und Prinzessinnen , Fürst¬
lichkeiten, Generäle und Würdenträger , der Anmarsch
der Galawache vom Garde du Corps usw . bot ein
wechselvolles Bild . In der Schwarzen Adlerkammer
nahmen die Majestäten die Glückwünsche des Königs¬
hauses , im Kapitelsaal diejenigen der Hofstaaten ent¬
gegen . Um 10 Uhr begann in der Schloßkapelle der
feierliche Gottesdienst . Hierzu hatten sich versammelt
Mitglieder des Hohen Adels , der Reichskanzler , die
Bevollmächtigten zum Bundesrat , die Generalfeld -
marschälle Graf v . Häseler und v . Hahnke und die
neu ernannten drei Generalseldmarschälle Gras von
Schließen , v . Bock und Polach und v . d . Goltz . Die
Minister , die Staatssekretäre , die Präsidien des Reichs¬
tags , der Landtage usw . Die Majestäten und Fürst¬
lichkeiten nahmen dem Altar gegenüber Platz . Nach
dem Gemeindegesang und der Liturgie predigte Ober¬
hofprediger Dryand « : über den vom Kaiser gewählten
Text aus dem zweiten Buche Moses . Nach dem
Gottesdienst begaben sich die Majestäten in feierlichem
Zuge nach dem Weihen Saal zur Entgegennahme
der Gratulationsdefilier - Cour . Der Kaiser und die
Kaiserin traten vor die Stufen des Thrones . Die
Prinzen stellten sich rechts , die Prinzessinnen links
neben dem Thronhimmel . Der Kaiser und die Kaiserin
gaben dem Reichskanzler die Hand , der Kaiser auch
den Vertretern der Parlamente . Nach der Cour
empfing der Kaiser die Botschafter , das Staatsmini¬
sterium , die kommandierenden Generale , die Admirale .
Um 11 )4 Uhr begab sich der Kaiser , gefolgt von den
Prinzen Eitel Friedrich , August Wilhelm , Oskar und
Joachim zu Fuß nach dem Zeughause , vom Publikum
stürmisch begrüßt . Vor dem Zeughaus stand die
Ehrenkompagnie . Im Zeughause wurde die feier¬
liche Nagelung und Weihe der Standarte des Jäger¬
regiments zu Pferde Nr . 6 vorgenommen . Nach der
Paroleausgabe nahm der Kaiser militärische Meldun¬
gen entgegen . An der Frühstückstafel bei den Maje¬
stäten im Schloß nahmen teil : Herzog Albrecht von
Württemberg , Prinz Rupprecht von Bayern , Prinz
Heinrich , die kaiserliche Familie mit Umgebungen und
Jefolgen . An : Nachmittag fuhr der Kaiser bei den
Botschaftern vor .

Eine dreiste Lrpressergeschichte.
Berlin , 2 . Jan . Wegen einer ungewöhnlich

meisten Erpressung wurde ein 18jähriger Haus -
lener festgenommen , der einer betagten Hausbe -

tzerin seit drei Wochen unausgesetzt Briefe schrieb, in

kung bei der Rechtsprechung erwüchsen , recht erheb¬
lich sein. . . . Da die Lehrer aller anderen Schul¬
gattungen von der Berechtigung , Schöffen und Ge¬
schworene zu werden , nicht ausgeschlossen sind , werden
weite Lolkskreise den Grund für den Ausschluß der
Volksschullehrer nicht in dem Lehramt als solchem
suchen, sondern daraus eine mindere Eignung ge¬
rade der Volksschullehrer zur Teilnahme an der Recht¬
sprechung folgern , und so muß die Ausschließung des
Volksschullehrerstandes vom Laienrichteramt eine Her¬
absetzung seines öffentlichen Ansehens bewirken . Die
Volksschullehrer empfinden diese Ausnahmestellung ,
die ihnen eines der wichtigsten Staatsbürgerrechte
versagt , als eine kränkende Zurücksetzung . Die Leh¬
rer bitten darum den Reichstag , der Bestimmung in
der neuen Strafprozetzordnung , die die Lehrer von
der Berufung zu Schöffen und Geschworenen aus -
schließt, die Zustimmung zu versagen .

Wie verlautet , werden die Nationalliberalen
ihre in der Strafprozeßkommissionniedergestimm¬
ten Anträge im Plenum aufs neue durchzufetzen
suchen. Ob mit Aussicht auf Erfolg , bleibt ab¬
zuwarten .

Abschaffung der Todesstrafe?
Wie bekannt , wird im April d . I . die Kommission

zur Aufstellung eines Regierungsentwurfes zum
Strafgesetzbuch unter Vorsitz des Wirkt . Geh . Rates
Dr . Lucas zusammentreten . Im allgemeinen ist die
Aufnahme - des Dorentwurfs eines neuen Strafrechts
eine durchaus günstige . Nur an einem Punkte könnte
noch die Vorlage scheitern . Es ist dies die Frage
wegen der Beibehaltung der Todesstrafe . Noch sind
die Vorgänge auf dem letzten Deutschen Juri¬
sten tage in Danzig (1910 ) bekannt . Es wurde dort
von einigen Mitgliedern die Frage aufgeworfen , ob
die Todesstrafe im künftigen deutschen
Strafgesetzbuch abzuschasfensei . Darauf¬
hin sind in einem großen Teil der Tagespresse Stim¬
men zur Geltung gelangt , die die Abschaffung der
Todesstrafe verlangten . Von um so größerem Inter¬
esse ist daher eine Rundfrage , welche die „Deutsche
Juristen -Zeitüng " über diesen Gegenstand veranstaltet
hat . Im Interesse der ausgleichenden Gerechtigkeit

denen er von ihr 5000 -K verlangte . Er drohte ,
wenn sie das Geld nicht gebe, werde es ihr gehen
wie der Witwe Hoffmann . Er verlangte schließlich,
die Adressatin sollte die geforderte Summe in ihrer
Wohnung bereit halten : er werde einen Jungen
schicken , um sie abzuholen . Es kam dann auch ein
Junge , dem ein Briefumschlag mit wertlosem Inhalt
gegeben wurde . Als der Bote das Haus verließ , trat
ihm ein Radfahrer entgegen , riß ihm den Brief aus
der Hand und jagte weiter . Ein Kriminalbeamter
schleuderte ihm aber einen Stock zwischen die Spei¬
chen des Rades und brachte ihn so zu Fall . Er
wurde nach heftigem Widerstand verhaftet .

Vermißter Ballon .
Berlin , 2. Jan . Der unter Führung des Rechts¬

anwalts Kors am Donnerstag nachmittag gegen
5 Uhr in Schmargendorf aufgestiegene Ballon „Hilde¬
brand " wird vermißt . Beim Aufstieg zu einem
Dauerflug äußerte der Führer , der Wind sei un¬
günstig und man müsse darauf gefaßt sein , in die
Ostsee getrieben zu werden ; für diesen Fall plante er
aber eine Landung schon nach kurzer Zeit .

Opfer der Silvesternacht .
Düsseldorf . 1 - Jan . In der Silvesternacht erstach

der Dekorationsmaler Franz Kluges den Dekorateur
Henkes nach einem Wirtshausstreit .

Bielefeld , 1 . Jan . In der Silvesternacht wurden
bei Schlägereien zwei Personen erstochen , mehrere
schwer verletzt . Beim Hantieren mit einem Tesching
erlitt gestern abend ein Arbeiter eine tödliche Ver¬
wundung .

BRnisterwechsel in Spanien .
Madrid , 1 . Jan . Der Ministerrat beschloß in Rück¬

sicht darauf , daß der erste Teil seines Programmes ver¬
wirklicht ist, dem König die Gesamtdemission anzubieten .

Madrid , 1 . Jan . Der Ministerpräsident Eanalcjas
bot in Gemäßheit des bereits gemeldeten Beschlusses dem
König die Gesamtdemission des Kabinetts an .
Der König sprach Canalcjas aufs neue sein Vertrauen
aus und gab ihm Vollmacht , in der Zusammensetzung
des Kabinetts die von ihm für erford nlich erachtete Ver¬
änderung vorzunehmen . Dör König billigte die Richt¬
linien der von Canalejas eingeschlagenen Politik . Die
neu zu ernennenden Minister sind aller Wahrscheinlichkeit
nach : Gasset , Minister der öffentlichen Arbeiten . Älftnso
Castrillo , Minister des Innern , Ames Salvador , Mi¬
nister für den öffentlichen Unterricht . Die Eidesleistung
findet morgen statt .

hat das Blatt , nachdem in der öffentlichen Meinung
zunächst Stimmen gegen die Todesstrafe sich gellend
gemacht haben , nun auch eine Anzahl Stimmen
zugunsten der Todesstrafe gesammelt . Die
„Juristen -Zeitung " hat dabei keineswegs nur Juri¬
sten , sondern , da es sich um eine ethische, soziale ,
psychologische und politische Frage , also eine allge¬
meine Kulturfrage , handelt , einige wenige weithin be¬
kannte Männer zu einer Meinungsäußerung veran¬
laßt , deren Stimmen als Ausdruck der öffentlichen
Meinung entscheidend ins Gewicht fallen . Den An¬
fang macht Paul Heyse ; dann folgen Ludwig
Fulda , der frühere Staatssekretär des Kolonial¬
amts Bernh . Dernburg , der mit Recht die Ein¬
richtung des Heeres und der Marine mit der der
Todesstrafe in Parallele stellt und hervorhebt , daß ,
wenn es nötig ist, die Nation in ihrer Stellung und
ihrem Bestand nach außen zu verteidigen , auch ge¬
schossen werden muß , solange die Gegner des gleichen
Mittels sich bedienen . Es folgen Gustav von
Schmolle r , v . Wilamowitz - Möllendorf ,
Wilhelm Wundt , Ernst Haeckel , Erich
Schmidt . Sie alle machen , je nach ihrem Wirkungs¬
kreise, die sich zugunsten der Todesstrafe ergebenden
Gründe gellend . Und Männer von überragender
juristischer Bedeutung wie Exzellenz Bekker , Adolf
Wach und andere vervollständigen dieses Bild und
zeigen , daß allerdings überragende gewichtige Gründe
zugunsten der Beibehaltung der Todesstrafe sprechen .

Lmdschml.
Carnegie -Stiftung für Lebensretter .

Der bekannte amerikanische Wohltäter der Mensch¬
heit , Andrew Carnegie , dessen Stiftungen für
Friedenshelden bereits in den Vereinigten Staaten ,
England und Frankreich im Segen wirken , hat jetzt
auch für Deutschland eine solche Stiftung mit
einem Kapital von 1 )l Millionen Dollars be¬
gründet . Der Kaiser hat zur Ehrung des Stifters der
Stiftung den Namen „Carnegie - Stiftung
für Lebensretter " beigelegt und das Protek¬
torat über dieselbe übernommen . Der Zweck der
Stiftung ist die Linderung der finanziellen Notstände ,
welche sich aus heldenmütigen Anstrengungen zur
Rettung von Menschenleben im Gebiete des Deutschen
Reiches und seiner Gewässer ergeben , sei es für die
Lebensretter selbst durch deren vorübergehende oder
dauernde Erwerbsunfähigkeit , sei es, im Falle des
Todes derselben , für ihre Hinterbliebenen . Zur Ver¬
waltung der Stiftung hat der Kaiser ein Kuratorium
eingesetzt, dessen Vorsitz zunächst dem Chef des Ge¬
heimen Zivilkabinetts übertragen ist. Dem aus min¬
destens 12 Kuratoren bestehenden Kuratorium gehört
satzungsgemäß der Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika in Berlin und je ein Vertreter des
Bergfachs , des Eisenbahnwesens , des Seewesens , der
Aerzteschaft und der Industrie an .
Zur staatsbürgerlichen Erziehung der deutschen

Jugend
will jetzt auch — wie man aus Leipzig schreibt —
die deutsche Turnerschaft Schritte ergreifen .
Der Ausschuß der deutschen Turnerschaft hat an
sämtliche Bundesvereine im ganzen Reiche eine Ein¬
gabe an die Reichsregierung versandt , in der sie die
Notwendigkeit und den Segen einer gesunden natio¬
naldeutschen Erziehung darlegt .

Das die Erbschaftssteuer einbringt .
Nach einem Bericht des französischen Finanzmini¬

steriums belief sich die Zahl der Erbschaften im Jahre
1909 auf 379,418 mit einem Aktivgesamtbettag von
rund 5 740 000 000 Franken . Die hiervon bezahlte
Erbschaftssteuer betrug über 270 Millionen .

Die Beschäftigung jugendlicher Fabrikarbeiter .
hat im letzten Jahre in Deutschland wieder zu¬
genommen . Die Zahl der Fabriken , die jugend¬
liche Arbeiter im Alter von höchstens 16 Jahren be¬
schäftigen , ist von 91 888 auf 95 304 gestiegen , die Zahl
der jugendlichen Arbeiter selbst von 452 317 auf
458085 , so daß eine Zunahme um 5768 oder 1,3 v.
H . stattgefunden hat . Die Steigerung war bedeu¬
tender als im Jahre 1908, in dem sie nur 3068 be¬
tragen hatte . Es ist beachtenswert , daß fast die
ganze Zunahme auf dos weibliche Ge¬
schlecht entfällt , denn unter den Jugendlichen befan¬
den sich 296446 (im Vorjahr 296 274) männliche und
161 639 (156 043) weibliche : der Anteil des weiblichen
Geschlechts ist damit von 34,3 auf 35,1 v . H . gestiegen .
Kinder im Alter bis zu 14 Jahren befanden sich
unter den Jugendlichen 11545 gegen 12 062 i . I . 1908
und 13 054 i . I . 1907, so daß ein entschiedener
RückgangderKinderarbeit stattfindet . Auch
die Zahl der Fabriken , die erwachsene weib¬
liche Arbeiter beschäftigen, ist im letzten Jahre
gestiegen , wenn auch nicht so erheblich wie in den
Vorjahren . Die Zahl der Fabriken mit weiblichen
Arbeitskräften betrug 88 889 gegen 86 381 im Jahre
1908 . Die Zahl der erwachsenen Fabrikarbeiterinnen
betrug 1 190241 gegen 1150 033 i . I . 1908 , 1145 535
i . I . 1907 und 1095 899 i . I . 1906, ist also um
40 000 gestiegen , während das Jahr 1908 unter der
Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse nur eine Zu¬
nahme um 4500 gehabt hatte .

Line politische Sängerfahrt .
Die Einladung des Wiener Männe rge -

angvereins nach Rom , wo er anläßlich der
nternationalen Jubiläumsausstellung 1911 ein Kon¬

zert geben soll , ist von der Dereinsleitung bereits im
Prinzip angenommen worden und wird von demDie heutige Nummer unseres Natkes umfaßt 8 Seiten.

IlWMlMlUt ll« .MM « MIM !"
Nachdruck und Weiterverbreitung unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Meldungen
ist nur mit deutlicher Quellenangabe — „ Karlsruher Lagblatt " — gestattet .



Plenum des Vereins zweifellos mit Freuden begrüßt
werden. Sowohl die österreichische wie die italienische
Diplomatie hat sich um diese Sache bemüht, die
einer gewissen politischen Bedeutung nicht ent¬
behrt. Der Männergesangverein ist bekanntlich einer
der besten , wenn nicht der beste der Welt und hat
aller Orten mit seinen Vorträgen Begeisterung er¬
regt.

Die Begnadigung Durands .
Der französische Gewerkschaftler Durand aus

Havre, der vom Schwurgericht in Nouen zum Tod
verurteilt wurde, ist vom Präsidenten Falliäres zu
sieben Jahren Einzelhaft begnadigt
worden.

Nach einer andern Meldung ist die Todesstrafe
in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandclt wor¬
den .

Gegen die französischen Streikführer .
Die Untersuchung gegen die anläßlich des

Eisenbahnerstreiks verfolgten Agitatoren ist
heute abgeschlossen worden . Gegen 13 dersel¬
ben , darunter der bekannte Sekretär des Syndikats
der Elektriker, Pataud , wurde das weitere straf¬
rechtliche Verfahren eingestellt . Gegen die übrigen
14 wird die Anklage wegen Mitschuld an dem Ver¬
brechen der Störung des Eisenbahnverkehrs erhoben
werden.

Das nächste Kardinalkonsistorium .
Mit dem Zusammentritt der Kardinäle zu einem

geheimen Konsistorium unter dein Vorsitz des Papstes
soll es im nächsten Jahre ernst werden. Pius X . hat
bei den zahlreichen Vakanzen im Kardinalkollegium
und bei den vielen wichtigen Kirchenfragen, die in den
letzten Jahren entstanden sind , jetzt selbst das drin¬
gende Verlangen , den Rat seines höchsten Staatskol -
legiums zu hören.

Im Vatikan versichert man , das Konsistorium werde
im Februar stattfinden. Der Papst äußerte nach dem
„L. -A .

" zu einem nahestehenden Prälaten , er habe
bis jetzt das Konsistorium, wie es in seiner Absicht
lag, nicht abhalten können , da immer neue Schwierig¬
keiten dazwischen gekommen seien , er bäte den Präla¬
ten, sich im Gebet mit ihm zu vereinigen, damit sein
Vorhaben nicht wiederum gestört werde. Die soeben
zur Ausgabe gelangte „Gerarchia cattolica 1911 " ent¬
hält keine wesentliche Aenderungen.

Kurze Chronik.
Aus Madrid wird gemeldet: Mehrere Blätter wol¬

len wissen , daß die spanische Regierung in¬
folge der Gerüchte über die Lage in Portugal an der
Grenze Vorsichtsmaßregeln treffen werde
oder bereits getroffen habe.

Mas in der Veli vorgehl.
Die Margarinevergiftungen . Im Hygienischen

Institut wurden mit zahlreichen Margarine¬
probe n der Marken „B a ck a"

, „Luis a" und
„Frischer Mohr " aus der Fabrik der Alto -
naer Margarinewerke Mohr u. Co . , Al¬
tona -Ottensen , ausgedehnte Versuche an Hunden an¬
gestellt . Die Hunde erkrankten . Durch chemische
Untersuchungen wurde festgestellt , daß in der Marga¬
rine ein Cardamomöl genanntes Fett zur Ver¬
wendung gekommen ist ; da anorganische Gifte, wie
Pflanzengifte , nicht ermittelt wurden , muß die Giftig¬
keit in der Konstruktion des Fettes ihre Ursache
haben.

Verurteilung gefährlicher Einbrecher. Die berüch¬
tigten oberschlesischen Geldschrankeinbrecher Wilsch
und Elias , die vor einiger Zeit bei der Verwaltung
der Hohenlohehütte 200 000 <K rauben wollten, aber
ertappt wurden , sind zu je drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden.

Kabelbruch im Bodenfee. Das internationale
Bodenseekabel Bregenz — Friedrichshafen
ist gerissen . Da die Untersuchung ergeben hat , daß
eine Ausbesserung des Schadens unmöglich ist, muß
ein neues Kabel gelegt werden.

Drandstifier . Unter dem dringenden Verdacht, den
am 23 . d . M . in der Billingheimerschen Möbelfabrik
in Würzburg ausgebrochenen Brand angelegt
zu haben, wurde ein früherer Hausmeister der
Fabrik verhaftet, der kurz vor dem Brande aus seiner
Stellung entlassen worden war .

Das unsittliche Kostüm der Tänzerin . Die Klage,
die Senator Verenger gegen Regina Badet , die
erste Tänzerin der Komischen Oper wegen ihres an¬
geblich gegen die guten Sitten verstoßenden Auftre¬
tens in Pierre Louys Drama „ I 'komiuv st Is Laotin "

anstrengen wollte, ist vom Gericht abgewiesen wor¬
den , da es dem mit der Untersuchung des Falles be¬
auftragten Beamten Valette, dem Chef der Sitten¬
polizei, nicht gelungen war , an den rein künstlerischen
Darbietungen der Dame das vorschriftsmäßige öffent¬
liche Aergernis zu nehmen. Weder Kostüm, noch
Mimik der Künstlerin erschienen dem Auge des poli¬
zeilichen Fachmannes anstößig. Der Bericht des
Beamten bemerkt mit Ironie , daß zahlreiche Zu¬
schauerinnen durch ihre Tracht wie durch ihr Beneh¬
men weit eher Anlaß zu Aergernis hätten geben kön¬
nen, da sie nicht als Rechtfertigung das künstlerische
Motiv für sich hätten.

Kampf mit einem Irrsinnigen . Wieder einmal
trotzt ein Geistesgestörter seit Tagen den Gendarmen
in seinem verschanzten Hause . In dem Oertchen
Noble bei Tournus hat ein Bauer namens Francois
Tallemard seinen Vater erschossen und seine Frau
verwundet, sich dann in seinem Hause eingeschlossen
und droht seither jedem, der sich diesem zu nähern
sucht, mit seiner Flinte . Er hat nur etwas Brot bei
sich, so daß man ihn einfach aushungern könnte.
Aber dieser hartnäckige Bauer ist, wie gesagt , wahr¬
scheinlich in einer Tobsuchtskrise entschlossen, noch
andere Personen seinem wilden Zorne zu opfern, für
den natürlich keine Begründung gefunden werden
kann: deshalb muß man ihn möglichst schnell un¬
schädlich machen und man will ihn wie einen Fuchs
ausräuchern . Tallemard ist ein Entarteter . Die
ganze Familie ist abnormal ; zwei seiner Brüder
haben sich bereits getötet; einer hängte sich auf und
der andere durchschnitt sich die Gurgel .

Nach langen Vorbereitungen ordnete der Befehls¬
haber der Gendarmerie , die das Haus des Irrsinnigen
Tallemard belagert hielt, den Hauptsturm an .
Nach halbstündigem heftigen Gewehr feuer gegen
Fenster und Türen , das die Vorderwand des Hauses
beinahe vollständig in Trümmer legte , drangen die
Gendarmen , unterstützt von jungen Leuten des Ortes ,
in das Haus ein, fanden im Flur zunächst den er¬
mordeten Schwiegervater Tallemards am
Boden liegen und entdeckten kurz darauf unter der
Treppe , die nach dem ersten Stock führt , Tallemard
selbst, der sich mit seinem Gewehr durch einen Schutz
in den Kopf getötet hatte.

Allerlei vom Tage . In dem Kohlenbergwerk Red
Jacke in Bluefield wurde durch einen ins Rollen ge¬
kommenen Wagen die Zimmerung beschädigt und da¬
durch ein Nachstürzen von etwa Tausend Tonnen
verursacht. Acht Bergleute wurden getötet. — In¬
folge der feindseligen Haltung der Bevölkerung in
Tarrent gegenüber den behördlichen Vorbeugungs¬
maßregeln gegen die Cholera kam es zu Ruhe¬
störungen . Die Manifestanten suchten in die
Kaserne der Karabinierie einzudringen und bewarfen
die Polizei, die sie zurückdrängen wollte, mit Steinen .
Die Beamten gaben mehrere Revolverschüsse ab. Die
Menge zerstreute sich unter Zurücklassung von drei
Toten.

Wir bringen nachstehend den Steuertarif, der nun¬
mehr an Stelle der Steueranschläge tritt und vom
1 . Januar 1911 an maßgebend wird :

Die Einkommensteuer beträgt bei einem Einkommen
von

900 Mk. bis ausschließlich 1000 Mk . 5 .50
1000 ffff 0 stk 1100 § 8 .—
1100 5/ ffff 1200 „ 10 .50
1200 „ V ff, 1400 ff, 13 .—
1400 V ffff 1600 ffff 17 .—
1600 ffff ffff 1800 „ 21 .—
1800 S „ 2000 25 —
2000 ffff V stff 2200 stk 30 .—
2200 stk 2400 ff, 35 .—
2400 ffff ffff ffff 2600 § 40 .—
2600 ffff V ffff 2800 ff, 46 —
2800 „ 3000 „ 52 .—
3000 stk »ff «ff 3300 ff, 60 .—
3300 „ «ff 3600 „ 70 .—
3600 ffff stk 3900 ff, 81 .—
3900 „ 4200 ff, 92 .—
4200 ,ff § stk 4500 „ 103 .—
4500 ffff ffff ffff 4800 114 .—
4800 „ /ff 5100 ffff 126 .—
5100 V »ff „ 5400 138 .—
5400 ff, ff, stk 5700 150 .—
5700 „ 6000 „ 162 .—
6000 ffff ffff „ 6400 ff, 175 .—
6400 ff, „ st, 6800 „ 190 .—
6s00 „ „ 7200 „ 205 .—
7200 „ ff, 7600 V 220 .—
7600 ,ff ffff 8000 ff, 236 .—
8000 »ff „ 8400 ffff 252 —
8400 ,ff ffff ffff 8800 § 269 .—
8800 9200 ff, 266 —
9200 ffff ffff 9600 ff, 303 .—
9600 ffff „ 10000 320 .—

Von 10 000 Mark bis ausschließlich 20 000 Mark
Einkommen steigen die Steucrstufen um je 500 Mark
und von 20 000 Mark Einkommen an umje 1000 Mark.

Der Steuersatz beträgt bei einem Einkommen von
10000 Mark bis ausschließlich 10 500 Mark :
340 Mark und steigt von da an stufenweise um je
20 Mark; von 20 000 Mark bis ausschließlich
21 000 Mark : 750 Mark und steigt von da an stufen¬
weise um je 50 Mark ; von 75 000 Mark bis ein¬
schließlich 76 000 Mark: 3500 Mark und steigt von
da an stufenweise um je 60 Mark .

Für die Steuerftufen von 100 000 Mark an betrügt
der Steuersatz je 5 vom Hundert des Einkommens ,
mit dem die Stufe beginnt .

Sesöhrdele Kinder.
Als das Ereignis der letzten Berufs - und Ge¬

werbezählung vom Jahre 190? wird das rapide
Wachstum der Frauenarbeit im allgemeinen und
die Zunahme der erwerbstätigen Ehefrauen im
besonderen bezeichnet. Die absolute Zahl der im
Hauptberuf erwerbstätigen Frauen betrug :
1882 : 4 239103 , 1895 : 5 264 393 , 1907 :
8 243 498 .

In der Zeitspanne eines Vierteljahrhunderts
also nahezu eine Verdoppelung . Heute sind 26,4
v . H. aller Personen weiblichen Geschlechts haupt¬
beruflich erwerbstätig , vor 25 Jahren nur 18,5
v . H. Unter den genannten 814 Millionen
Frauen sind fast 4 Millionen (3 809 359 oder
46,2 v . H . aller im Hauptberuf erwerbstätigen
Frauen ) Ehefrauen . Davon leben noch 2 808 864
in ehelicher Verbindung , die übrigen sind verwit¬
wet oder geschieden. Fast die Hälfte der Erwer¬
berinnen ist somit verheiratet . Ihre Zunahme
beträgt seit 1895 1 827 355 . Diese Millionen¬
ziffern greifen tief in das Familienleben unseres
Volkes , ganz besonders der breiten Massen , ein .
Zwar sagt die Statistik nicht, wieviel von diesen
Frauen Mütter unversorgter Kinder des vor¬
schulpflichtigen bezw . schulpflichtigen Alters sind .

Dessen ungeachtet darf man die Vermutung
ohne Einschränkung aussprechen, daß die mo¬
derne wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands
Hunderttausende deutscher Kinder mutter - und
Heimlos gemacht hat . Eine Mutter , die sich
Tag aus , Tag ein , von früh bis spät, in der Fa¬
brik oder auf dem Felde abrackern muß oder
über die meistens sehr schlecht bezahlte Heim¬
arbeit seufzt, kann nicht Erzieherin in dem Sinne
sein, wie man es im Interesse der Heranwachsen¬
den Jugend verlangen müßte . Unter dem Drucke
der sozialen Not gehen sittliche Werte verloren ,
die nicht wieder einzubringen sind . Allen , denen
die Zukunft unseres Volkes am Herzen liegt , Re¬
gierungen , gesetzgeberischen Körperschaften, die
verantwortlichen Kommunalbehörden , Lehrer
und Privatorganisationen Humanitären Charak¬
ters haben die ernstliche und dringliche Pflicht ,
hier den Hebel anzusetzen, damit unserer Jugend
das sonnige Kinderland gerettet werde . Eine
Gesellschaft, die einen Teil der Jugend mit
sehenden Augen untergehen oder doch sittlich ge¬
fährden läßt , hat kein Recht, eine spätere Gene¬
ration anzuklagen .

Ile Mannheimer Handelskammer
über das Zahr ISIS.

: : Mannheim . 1 . Jan . Der Jahresbericht der
Mannheimer Handelskammer ist soeben erschie¬
nen . Er äußert sich über die allgemeine Wirt¬
schaftslage wie folgt : Das Jahr 1910 zeigte im
allgemeinen eine Besserung der Geschäftslage ,
allerdings nicht in dem zu Beginn des Jahres
erwarteten Umfange . Dem gesteigerten Umsätze
steht indessen vielfach ein entsprechender Nutzen
nicht gegenüber , da auch die Unkosten infolge
der Erhöhung der Gehälter und Löhne , sowie
durch die neuerdings Handel und Industrie auf¬
gebürdeten Lasten wesentlich gestiegen sind . Die
Fortdauer der günstigeren Konjunktur und
deren weitere Entwickelung wird wesentlich von
der Gestaltung der Verhältnisse in den Vereinig¬
ten Staaten und in Verbindung damit von der
Lage des Geldmarktes abhängen . Diel hat zu
der befriedigenderen wirtschaftlichen Entwicke¬
lung des Jahres zweifellos beigetragen die Er¬
kenntnis , daß in unserer Auslandspolitik die
früher oft vermißte Stetigkeit und Festigkeit sich
in höherem Maße geltend macht und daß wir
mit allen Staaten der Erde in freundschaftlichen
Beziehungen stehen. Leider kann man mit glei¬
cher Befriedigung von unseren innerstaatlichen
Verhältnissen nicht sprechen . Die fortgesetzte Be¬
unruhigung durch die Gesetzgebung und Ver¬
waltungspraxis durch unsere Finanz - , Sozial -,
Verkehrs - , Handels - und nicht zuletzt unsere
Zollpolitik stehen einer stetigen , kräftig fortschrei¬
tenden Entwicklung unserer wirtschaftlichen Lage
entgegen . Wenn von Regierungsseite heute die

Theater und Musik.
H . Der neue Direktor der Wiener Hofoper. Gregor ,

wird Mitte Januar in Berlin eintreffen u . mit Wein¬
gartner neuerdings verhandeln , um ihn als Dirigen¬
ten, evtl, als Gastdirigenten der Hofoper zu erhalten.
Die Verhandlungen dürften, wie dem „Berl . Tagebl .

"

gemeldet wird , diesmal zum Abschluß führen , zumal
Weingartner die Forderung fallen ließ , den Titel
Generalmusikdirektor zu erhalten .

th . Bachurs Rücktritt. Das „Hamburger Fremden¬
blatt" erfährt , daß die Stadttheater - Gesellschaft den
Rücktritt des Geheimen Hosrats Bachur für 1912 an¬
genommen habe.

k. Dir Florabüste des Berliner Kaiser-Friedrich-
Museums ist jetzt aus dem Kabinett, das früher die
Wefendoncksche Gemäldesammlung barg und die Büste
im Zusammenhang einiger thematisch verwandter Ge¬
mälde der Hochrenaissance zeigte , entfernt worden.
Sie erhielt auf der Spreeseite des Museums, in dem
Saal der großen und kleinen Bronzebildwerke, ihren
endgültigen Platz. Auf einem Renaissancetisch vor
der Schmalwanü ausgestellt , ist hier umgeben von den
reizvollen kleinen Rcnaissanccbronzen, von denen das
Mussum von Donatello über Michelangelo bis auf
Giovanni da Bologna eine Ueberfülle besitzt.

th . Ein Richard Wagner -Theater in Tcheoeninge».
Aus dem Haag wird gemeldet, daß sich dort und in
Scheoeningen ein Komitee gebildet hat , das die Grün¬
dung eines Richard Wagner -Theaters in Scheve -
ningen nach dem Muster des Bayreuther und des

Münchener Prinz -Regenten-Theaters anstrebt . Mit
dem Bau soll begonnen werden, sobald 1800 000
Gulden aufgebracht sind. Im Sommer sollen 22
Wagner -Opern und im Winter 12 andere Opern auf¬
geführt werden. Dos Theater soll 1913 bei Einwei¬
hung des Friedenspalastes im Haag eröffnet werden.

th . Das Münchener Künstler-Theater ist, wie der
„V . L .-A .

" meldet , vom Verein Ausstellungspark an
ein aus hervorragenden Persönlichkeiten der Mün¬
chener Gesellschaft gebildetes Konsortium übergegan -
gcn. Zuin Direktor ist der bekannte Kunstschriststeller
Georg Fuchs , bisher Direktor des Vereins Aus -
stellungspark, ernannt worden . Der Spielplan wird
durch moderne Werke und heitere Spielopern erwei¬
tert . Die Aufführungen sind wie bisher nur in der
Sommersaison . Ueber das Ensemble und die Regie
macht die Direktion noch keine näheren Angaben,
sondern erklärt nur , daß ein eigenes Ensemble ge¬
wonnen sei und daß einer der markantesten deutschen
Bühnenleiter die Regie führen werde. Hiermit ist
zweifellos Max Reinhardt gemeint.

Familie Bolero, ein Schwank von Maurice Henne-
quin und Paul Bilhmcki, trug im Berliner Residenz ,
theater einen lauten Heiterkeitserfolg davon. Die
lustige Szenenfolge arbeitet mit den bewährten Typen ,
lieberraschungen und Mißverständnissen, die im Be¬
reiche dieses Genres noch immer ihre Schuldigkeit tun .

Ein deutsches Tonseher-Archio . Wie die Zeitung
„Deutschland " meldet , beabsichtigt ein Konsortium, das
Liszt -Museum in Weimar in ein deutsches Tonsetzer -
Archjo umzuwandeln. Zu diesem Zwecke sollen An¬
denken an die großen Tondichter gesammelt und mit

dem Liszt -Museum vereinigt werden. Man hat auch
bereits Verhandlungen angeknüpft, um die in Eisenach
in der Reuter -Billa untergebrachten Wagner -Erin¬
nerungen für diesen Zweck zu erwerben. Eiseiach
würde dadurch in die Lage versetzt werden, mit Hilfe
der durch den Verkauf der Wagner -Sammlungen
gewonnenen Gelder die zum 100jährigen Geburts¬
tag Fritz Reuters in Berlin ausgestellten Reuter -
Andenken von Prof . Grädertz zu erwerben und den
längst gehegten Gedanken zur Schaffung eines natio¬
nalen Reuter -Museums in der Reuter -Villa am Fuße
der Wartburg zu verwirklichen.

tü . Das Ende eines ehemaligen Hofopernsiingers .
Im Spital der Barmherzigen Brüder zu Wien ist der
ehemalige Hofopcrnsänger Adolf Peschier , der vor
einigen Tagen wohnungSlos und durch Hunger herab¬
gekommen , der Anstalt übergeben wurde , gestorben.

I -. Neues von August Bungert . Man schreibt
uns : In diesen Tagen fand in Bonn die Ausführung des
großen Chorwerkes „ Mysterium" Warum ? Woher ?
Wohin ? von August Bungert statt . Prof . Grürers leitete
das Werk vorzüglich und mit großer Hingabe . Die
Becthovcnhalle war bis auf den letzten Platz gefüllt . Der
Erfolg war ein mächtiger und tiefgehender und unter
einem wahren Tumult von Begeisterung mußte
der Komponist immer wieder erscheinen, besonders nach
dem II . und III . Teil. Die Solisten waren ans der
Höhe ihrer Ausgabe , besonder? gut vertreten war der
Leidtragende . Eine Reihe auswärtiger Musikdirektoren
wohnte der Aufführung an - August Bungert ist hier
wss utlich durch seine modernen und doch melodiösen Lieder
bekannt , während seine großen Musikdramcn , - . B.
„Odysseus Heimkehr" , d-e in Berlin und Leipzig großen
Erfolg hatte , noch nie hier gegeben wurde . Wie wäre cS.

Berufsstände zum Zusammenschluß aufgeftrrdert
werden , so muß doch daran erinnert werden,
daß die Beziehungen der Berufsstände des deut-

'

schen Volkes zu einander nicht ohne Schuld aller
Faktoren der Gesetzgebung vielfach fo unfreund ,
lich gestaltet worden sind . Nur allmählich haben
sich die neuerdings von der Steuergesetzgebung
betroffenen Erwerbszweige an die neuen Ver¬
hältnisse gewöhnt und zum Teil haben sie die
Krise noch nicht überwunden . Dabei dauert die
Befürchtung fort , daß die Steuern nicht aus¬
reichen werden zur Deckung des Reichsbedarfs
und daß neue Abgaben eingeführt werden , und
es wächst die weitverbreitete Mißstimmung dar¬
über , daß statt einer den Besitz gleichmäßig tref¬
fenden Reichssteuer eins Anzahl kleinlicher
Steuern durchgesetzt werden konnte. Ebenso groß
ist die Zufriedenheit mit unserer Sozialpolitik .
Was wir darüber im Vorjahre sagten, gilt leider
auch heute noch . Belastung und Belästigung des
Handels und der Industrie wachsen fortgesetzt .
Der Bericht gibt der Erwartung Ausdruck, daß
in der Verkehrspolitik die Richtung nicht zum
Siege gelange , welche die Freiheit des Verkehrs
auf den natürlichen Wasserstraßen beseitigen
will , und bemerkt sodann , daß die Einigkeit im
gewerblichen Bürgertum immer noch viel zu
wünschen übrig lasse . Schließlich wird die Not¬
wendigkeit einer planmäßigen Förderung der
industriellen Entwickelung Mannheims betont.

Aus Laden.
* Karlsruhe , 1. Jainiar . Großherzogin

Luise hat den Bürgermeistern der kleinen Stadt - und
Landgemeinden , welche an der Huldigung vor dem Groß¬
herzogspaaranläßlich der Silberhochzeit am 21 . September
ds. Is . hier leilgenommen haben , ein eingera >'mteS
Doppelbild des Jubelpaares zur Erinnerung zugehrn
lassen . Jede Gabe ist von folgendem Handschreiben
begleitet : „Der 21 . September hat in der Begrüßung
einer außerordentlich großen Zahl von Bürgermeistern
unseres Landes meinen geliebten Kindern , dem Großherzog
und der Großbcrzogin , eine besonders erbebende Freude
gewährt und wird unauslöschlich in der Erinnerung an
jene schönen Tage der silbernen Hochzeit des Grobherzog¬
lichen Paares weiterleben . An der Freude meiner Kinder
durste ich bewegten Herzens teilnebmen und in der
Stille meiner Zurückgezogenheit Zeugin sein von jener
unvergeßlichen Huldigung. Die meinen Kindern dar¬
gebrachten Empfindungen der Treue und der Anhäng¬
lichkeit aus so vielen Gemeinden nnseier teueren badischen
Heimat haben in mir das Gefühl einer Dankbark - it her-
vorgeruscn , die sich nie vermindern wird und sich anschließt
an die Zeiten der Vergangenheit und an das Andenken
unseres teueren in Gott ruhenden Großhcrzogs, dessen
Segen wie über dem gesamten badischen Land , so über
seinem Herrscherpaar fortwirkend weiterlebt . Diese Dankbar¬
keit für Vergangenheit und Gegenwart möchte ich in einer
Erinnerungsgabe zum Ausdruck bringen , welche ich für
jeden einzelnen der Bürgermeister, die an jener großar¬
tigen weihevollen Kundgebung sich beteiligten , bestimme
und sie alle anzimehmen bitte. Ein Bild des teueren
silbernen Jubelpaares wird ihnen aussprechcn , wie tief
mein mütterliches Herz die Erinnerung jener festlichen
Stunde für immer bewahren wird."

* Karlsruhe , 1. Jan . Ans Grund der im Novem¬
ber uns Dezember 1910 abge! altenen Prüfung wurden
51 Justiz aktuare zur Anstellung im mittleren Justiz-
dicnst für befähigt erklärt. — Bei der vorjährigen !
Amtsrevidentenprüfung sind 12 Aktuare zumj
Amtsrevidentendienstbefähigt erklärt worden .

Karlsruhe , 1. Jan . Es wurden aufgefunden im ^
Dezember v . I . am 16. im Zug 535 ein Geldbeutel mit !
2 70 5P, abgeliefert in Wertheim ; am 19 . auf dem !
Bahnhof in Mannheim ein Geldbeutel mit 2 15 Hst
am 24. auf dem Bahnhof in Mannheim zwei Geldbcutel
mit 20 56 Hk und 32 H'

:: Karlsruhe , 1 . Jan . Das Verordnungsblattdes Gr . .
Oberschulrats veröffentlicht die Vollzugs - Anweisung für !
die Festsetzung der Staatsbeitrüge znm Volks¬
schul au f w an d der Gemeinden . Weiter wird eine An-
jeitung zur Aufstellung von Satzungen für die Schulver¬
bände bekannt gegeben.

csi . Königsbach , Amt Dnrlach, 1 . Jan . Mt den
Arbeiten zur Errichtung einer Wasserleitung wird
in der nächsten Zeit begonnen werden .

* Pforzheim , 1 . Jan . Die „Str . Post" brachte kürz¬
lich eine »Mitteilung, nach welcher das Mitglied der ba- .
dischen Landwirtschaftskammer , Oekonomierat Würtem -
berger , als dem Zentrum nahestehend bezeichnet wurde .
Herr Würtemberger sendet nun dem genannten Blatt
folgende Berichtigung : „Ich bin und war von jeher
nationalliberal und gebäre dem Parteiausschuß meine.
Gegend seit vielen Jahren als Vorstandsmitglied an
Außer Ihrem Berichterstatter wird mich im badischen
Lande noch niemand derZentrumspartei zugerechnethaben.

* Adclshcim , 1 . Jan . Der seit 2 Jahren hier er¬
scheinende „ süddeutsche Volksfreund " hat sein
Erscheinen eingestellt.

wenn man das , Mysterium" einmal dem Karlsruher j
Publikum vorfühtte; ? das Alte in Ehren, aber das Neue !
Gute sollte nicht unterdrückt werden . Die geeigneten
Kräfte haben wir hier so gut wie in Bonn.

Kleines Feuilleton .
Die verbotene Kreuher -S anale. In der Peters » !

burger „Now . Wr .
" erzählt Alexander Stolypin , der

Bruder des Ministerpräsidenten, folgende Geschichte:
Ein Wohltätigkeitsoerein in einer Provinzstadt wollte
jüngst ein Konzert veranstalten . Auf dem Programm !
stand unter anderem die Kreutzer -Sonate . Der I
Gouverneur machte zu dieser Nummer die Rand¬
glosse: „Nichts von Tolstoi!" Da aber das Musikstück, z
das die Kreutzer-Sonate genannt wird , nicht von Tol-
stoi , sondern von Beethoven stammt, kümmerten sich !
die Veranstalter des Konzertes nicht um das Verbot,
und die Kreutzer-Sonate wurde unter großem Beifall
ouf dem Konzert gespielt . Der anwesende Polizei¬
offizier , der nicht wußte , daß es sich um eine ver¬
botene Nummer handelte, erhob gegen die Sonate !
keinen Einwand . Als aber am nächsten Tage das
Lokalblatt einen Bericht über das Konzert brachte und
unter anderem die beifällige Aufnahme der Kreutzer -
Sonate erwähnte , geriet der Gouverneur in heftigen
Zorn . Schleunigst wurde das ganze Komitee zu denn
Gewaltigen beordert. „Wie konnten sie sich unter« !
stehen "

, fragte er die Veranstalter des Konzertes,!
„mein Verbot unberücksichtigt zu lassen ?" — „Aber, !
Exzellenz," lautete die Antwort , „die Kreutzer-Sonate s
ist ja gar nicht von Tolstoi, sondern von Beethoven.

"
— „Ach was !" donnerte der Gouverneur , „von Beet¬
hoven weiß niemand was , aber Tolstoi kennt ganz
Rußland !"



rr. Mannheim, 31 . Dez. Rach der amtlichen Dar¬
stellung der VermögenSstenerwerte und steuer¬
baren Einkommen von Mannheim samt Vororten
für daS Jahr 1911 betrügt die Summe der BerrnSgenS-
steueranschläge 1732 988500 ^ ( 181 314500 -M DaS
steuerbare Vermögen beläuft sich aut 1735 3,4 890 „F . der
Steucrwcrt deS LiegenschaskSvernrögenSauf 782622707 -F ,
derjenige des gewerblichen Betriebsvermögens auf
830 781200 ^4l , des landwirtschaftlichen Betriebsver¬
mögens auf 966100 ^ und des Kapitalvermögens auf
519324 300 Von den Schulden im Betrage von
544 400 706 sind nach Z 7 des Ersetze? 398 969 417 .4!

abzugsfähig . Das steuerbare Einkommen für 1911 be¬
läuft sich auf 168196 341 -4l ( -f- 4495 266 -̂ l) , der
Stcuerbctrag auf 4 829 160,50 fE 615 348,80 -4t) . '

Die durch den Schnecsiurm nn Fernspreckverkeh
bervorgcrufenen Störungen waren bis heute abend in
der Hauptsache beseitigt. Auf der Strecke Feudenheimer
Fähre — Seckenheim sind die Leitungsmasten wieder auf -

gerichtct. Die Nebenbahn Mannheim —Heidelberg ver¬

kehrt seit gestern mittag wieder wie gewöhnlich. Mit Karls¬
ruhe kann seit gestern abend wieder gesprochen werden .
Dagegen sind alle badischen und eisässifchen Orte ober¬
halb Karlsruhe noch vom Sprechverkebr mit Mannheim
abgeschnitlen. Di - Pfalz ist noch völlig isoliert. Stur
mit Lndwigsbafen kann von hier aus gesprochen werden.
Alle norddentichen Leitungen über Darmstadt sind intakt .
Dagegen fehlt über Lampertheim noch der Anschluß für
Dortmund , Mülheim a. Ruhr , WormS , Kreuznach, Mainz ,
Köln und Aachen.

* Mannheim , 1 . Jan . Wegen der auch in der Presse
schon mehrfach hervorgetretenen Beanstandung der Be¬
schäftigung der Notstandsarbeiter mit Schotter¬
schlagen auch bei strenger Kälte , beschloß der Etadtrat ,
diese Arbeit in Zukunft an solchen Tagen und solange
einzustellen, als das Tbermometer morgens 10 Grad Celsius
stigt . Kann den Arbeitslosen eine andere Beschäftigung
nickt zugewiesen werden , so erhalten sie eine Unter¬
stützung von 75 Prozent des normalen Tagelöhner per
Arbeitstag , bis sie von der städtischen Behörde wieder
Arbeit erhalten .

rr . Mannheim . 2. Jan . (Eig . Drahtbericht .) Die

Silvesternacht ist hier sehr ruhig verlaufen . Es

wurde zwar viel Feuerwerk abgebrannt , von der sonst üb¬

lichen Schießerei war jedoch sehr wenig zu spüren . Der

Polizeibericht verzeichnet denn auch keine einzige Verletzung

durch Schußwaffen . In LndwigShafen war dir

Schießerei jedoch stärker als früher . In der HemZhos-

stratze zündete ein 13 Jahre alter Knabe einen sog. Luft-

schwärmer an , an dem ein Stück Holz befestigt ist, daS in

die Erde gesteckt wird . Bei der Explosion des Schwärmers

traf das Holz einen gerade aus einem Hause tretenden Knaben
i « das rechte Ange , das jedenfalls verloren ist.

Auf dem Marktplatze in Lndwigshafen brachten Jungen

einen mit Pulver gefüllten Hohlschlüssel zum Explodieren ,

der dabei in Stücke ging , die einen siebenjährigen Knaben

schwer im Gesicht verletzten.

Weinheim , 2 . Jan . (Eig . Drahtbericht .) Hier lnd der

Knecht eines Landwirts ein Gasrohr , das ihm beim

Explodieren das Kinn und zwei Finger wegriß . Er

mußte nach Heidelberg in die Klinik gebracht werden.

Eigeltingen , 31 . Dez. Während im oberen Saale
im »Adler " eine MilitälvercinSfeier stattfand , winden in
der unteren Stube der 60 jährige Bäckermeister Vinzenz
Lehn und dessen verheirateter Sohn Albert Lehn von
einem auswärtigen Manne mit dem Messer traktiert .
Der Vater Lehn hat einen gefährlichen Stich in den Hals
erhalten , der nahe an der Schlagader vorbeiging. Der
Sohn erhielt 2 Stiche in den Kopf. MS jetzt sind die
Verletzungen beider nicht gerade lebensgefährlich.

u Zell a . H ., 1 . Jan . Bei einer Treibjagd , Sie

kürzlich abgehaltcn wurde , war die ganze Jagdbeute ein

Hase !

Aus LachbmMder».
WormS , 1 . Jan . In der Silvesternacht wollte der

19jährige Schrcinergestue Michael Ko pp von hier in
einer Wirtschaft der Speiicrcrstraße einen Revolver ab-
feuern . Die Waffe versagte jedoch und als er nach der
Ursache sehen wollte , ging der Schuß los . Die Kugel
traf den Bedauernswerten ms Gehirn . Er war sofort tat .

Ganz umsonst!
Wir haben uns vor kurzem mit verlockend

billigen Angeboten beschäftigt und haben zur
Vorsicht geraten , hauptsächlich gegenüber den
unkontrollierbaren Anpreisungen , mit denen man
von auswärts beglückt wird . Der Edelmut der
Herrschaften, die etwas halb verschenken wollen ,
ist aber noch gar nichts gegen die Uneigennützig¬
keit der Menschenfreunde , die ihre Kostbarkeiten
ganz umsonst hergeben . Man hat nur auf einer
Postkarte oder in einem Briefe darum zu bitten
und man erhält das Gewünschte sofort. An¬
standshalber mag man das Rückporto beifügen
und noch einige Briefmarken für Schreibgebühr
usw . , man darf sich auch einer Postanweisung
bedienen , aber Verpflichtung ist weder das eine
noch das andere, es soll ja ganz umsonst sein.
Schon um dem Menschenfreunde zu beweisen,
daß er seine Güte an keinen Unwürdigen ver¬
schwendet, wird von der Erlaubnis , das Rück¬
porto und noch einiges darüber beizufügen , oder
mit Postanweisung einzuschicken , oftmals Ge¬
brauch geinacht werden . Wer läßt sich gern an
Edelmut übertrumpfen ? Und dann freut sich
der Menschenfreund in England oder in Ame¬
rika, seine Menschenkenntnis hat ihn nicht
betrogen . Wenn nur täglich hundert solcher Sen¬
dungen eingehen , ist er fein heraus . Er wird
dir auch die gewünschte „Kostbarkeit" schicken
— ein Buch, aus dem du ersehen kannst, wie
du deine Krankheiten selbst kurierst, einen guten
Rat , der ja Goldes wert sein kann. Wenn du
nachher meinst, daß weder das Buch noch der
gute Rat etwas taugen , — ja , da kann doch der
kluge, edle Mann in London oder Chicago nicht
helfen ! Warum vertraust du ihm nicht ? Wir
haben auch in Deutschland Ueberfluß an Per¬
sonen, die mit ihrer Menschenkenntnis sich ein
System ausgetüftelt haben , um ihren Zeitgenos¬
sen das Geld abzunehmen , aber sie müssen sich
doch vorsehen, sonst geraten sie mit der Polizei
und dem Staatsanwalt zusammen . Von Eng¬
land oder Amerika aus läßt sich das Geschäft
gefahrloser betreiben . Es muß wieder außer¬
ordentlich blühen , die Reklametrommel wird
mächtig gerührt, und das haben die Bieder¬
männer , die alles umsonst geben , nicht umsonst.
Schade , daß nicht einmal festgestellt wird , wie¬
viel gutes deutsches Geld für diesen Humbug ins
Ausland wandert . Den Leutchen, die nicht alle
werden , möchten dann vielleicht die blöden
Augen aufgehen .

Aus dem Sladkreife.
* Der Aebeegang vom alten zum neuen Jahr

vollzog sich in der üblichen Weise . Es wollte
sogar scheinen, als ob es diesmal noch ruhiger
zuging , als sonst. Das wirklich Eindrucksvolle
der Neujahrsnocht war das wundervolle Geläute
sämtlicher Glocken . Die am Samstag stattge¬
fundenen Gottesdienste waren zahlreich besucht ,
von denen , die sich durch eine Erbauungsstunde
nachdenklich stimmen ließen . In heitere
Stimmung wurden die vielen Besucher des
Hoftheaters versetzt , denen zwei köstliche musi¬
kalische Gaben und einige Tanzbilder geboten
wurden . Sie werden bei vielen den Grund¬
ton für die Verabschiedung des alten Jahres
abgegeben haben, denn noch eisiger als sonst
wurden die Ausgänge gesucht . Auf den Straßen
war es ziemlich ruhig und wenn nicht hier und
da verstohlen ein Frosch oder ein kleines Feuer¬
werk abgebrannt worden wäre , hätte man kaum
etwas besonderes vermutet . Meistens beging
man die Abschiedsfeiern in Familien - oder engen

Gesellschaftskreisen. Der erste Tag im neuen
Jahre brachte abends ein lustiges Schneegestöber ,
was die Wintersportsfreunde als ein gutes
Omen betrachten können. Bereits am Sonn¬
tag morgen war der Verkehr am Bahnhof sehr
stark, denn man wollte die Schönheit des Win¬
ters auf den Bergen genießen . Das neue Jahr
hat demnach die Wünsche des Winter -Sportes
schon berücksichtigt . Hoffentlich gehen die Wünsche
aller anderen ebenso in Erfüllung . Das Pflicht¬
gefühl ruft uns nun von neuem an die Arbeit
und mit ernstem Schaffen und redlichem Stre¬
ben können wir uns selbst viel von dem erstrei¬
ten, wonach unser Herz verlangt .

Aeuderungen der Postordnung
für das Deutsche Reich, die mit dem 1 . Januar
1911 in Kraft traten , gibt das Gesetz- und
Verordnungsblatt bekannt. Darnach sind Druck¬
sachen auch in Form offener Karten zulässig .
Ferner wird bestimmt : Zu einer Postpaket¬
adresse dürfen höchstens drei Pakete gehören ; je¬
des Nachnahmepaket muß von einer besonderen
Nachnahmepaketadresse begleitet sein . Bei Ver¬
sendung von Paketen oder Karten unter Nach¬
nahme sind Nachnahmepaketadressen und Nach¬
nahmekarten mit anhängender , vom Absender
auszufüllender Postanweisung oder Zahlkarte zu
benutzen. Formulare zu Nachnahmepaketadrss -
sen und Nachnahmekarten mit anhängender
Postanweisung können durch die Postanstalten
zum Preise von 5 »Z für je 10 Stück bezogen
werden . Die entsprechenden Formulare mit an¬
hängender Zahlkarte sind nur für Inhaber eines
Postscheckkontos bestimmt und werden an diese
ausschließlich von den Postscheckämtern zu dem¬
selben Preise abgegeben . Auch von der Prioat -
induftrie hergestellte Formulare sind zulässig ,
wenn sie in der Größe , Farbe , Stärke des Pa¬
piers , sowie im Vordrucke mit den durch die Post
ausgegebenen Formularen übereinstrmmen .

Dicnstjnbiläum . Herr Philipp Rätz feiert heute
sein 25jährigcS Dienstjubiläum als Kassendiener im Bank¬
hanse Veit L. Hamburger . Möge er noch viele Jahre
seinen Vertrauensposten anSfüllen .

Festhalle-Konzert. Den Reigen der Festhalle-Konzerte
im neuen Jahre cröffnete am Neujahrstage die Kapelle
des 3 . Bad . Feld -Artill . -Rcgiments Nr . SO unter Leitnng
deS Kgl . Musikmeisters Otto Schotte . Wegen der ziem¬
lick) unfreundlichen Witterung , die zu Spaziergängen we¬
niger verlockend war . zog man mit Recht den Besuch deS
Festhalle- Konzertrs vor , was inan sicherlich nicht zu be¬
reuen hatte . Herr Schotte , der z. Zt . mit seiner Kapelle
ans einer wirklich ancrkennenZwcttcn Höhe steht , hatte ein
vorzügliches Programm zusammeugestellt, aus welchem
n . a . die zu Gehör gebrachten Stücke Fantasie a . d. Oper
„Carmen " und „ Lohengrin "

, Soldatenleben , militärisches
Tonbild von Kslcr -V4la und Potpourri a. d . beliebten
Operette „Die Dollarprinzessin " von Leo Fall , sich eines
ganz besonderen Beifalls zu erfreuen hatten , so daß das
Publikum jeweils zu einer Dreingabe drängte , als welche
die Kapelle schneidige Militärmärsche spendete. Das Kon¬
zert war außerordentlich stark besucht, ein Zeichen für die
Beliebtheit der Kapelle Schotte .. Am Neujahrsmorgen
spielte die Kapelle im Palais Sr . Kal . Hoheit des Groß¬
herzogs, worauf Herr Musikmeister Schotte von Sr . Kgl.
Hoheit dem Großherzog längere Zeit ins Gespräch gezogen
wurde . >

Wege » AbbrenuenS von Feuerwerkskörpern
in der 'Neujahrsnacht wurden 50 und wegen Schießens
mit Waffen 20 Personen zur Anzeige gebracht.

Feuer brach am Sonntag abend in einem Speicher
der Voicholzstraße ans . wurde aber mit Hilfe der Wache
noch rechtzeitig gelöscht .

Verhaftet wurden : eine ledige Näherin aus Brnck ,
die vom Amtsgericht in Lindau , zur Strajerstehung »er-
olgt wird , ein lediger Taglöhner aus Mylau , den die
StaatSanwaltschast in Greiz , wegen Betrugs i. w. N .
verfolgt , und ein 26 Jahre alter Artist aus Frankfurt a. M .
weil er sich auf einen gefälschten Pfandschein ein Darlehen
erschwindelte.

Betrug , Unterschlagung «sw . Ju der Schützen¬
kratze mietete sich ein 52 Jahre alter Maschinenarbeiter

aus Edenkobeu unter Vorspiegelungen ein und schädigte
dadurch den Logisgeber um 15 Mark . — Ein lediger Tag -
löhner ans Durlach unterschlug seinem Arbeitgeber
50 Mark , wofür er einen Wagen voll Kohlen holen sollte,
und brannie durch. — Gestern Abend zwischen 8 und 9 Uhr
wurde eine Wohnung in der Hardtstraße mittels Nach¬
schlüssel geöffnet, Schrank und Kommoden durchwühlt
aber nichts gestohlen.

Aus Vereinen und Versammlungen .
"" " "

- v . Eine Versammlung von tech». Privat¬
beamten findet am Donnerstag abend in der Schrempp-
schen Brauerei statt . Architekt Kaufmann spricht über
„Technikerrecht, Reichstag und Regierung ".

- v . Der Verband deutscher Gaftwirtsgehilfe »
begeht am Mittwoch im „ Fricdrichshof " seinI . StiftungS -
fest verbunden mit Weihnachtsfeier .

Karlsruher kuustleben.
Grsßh . HsWeaker.

Susannens Geheimnis . — Briiderlein fei«.
Tanzbilder .

Das Großb . Hoftheater feierte dieses Jahr Sylvester
mit der Aufführung zweier bisher noch unbekannten
Einakter und neuer Lcmzdilder. Zunächst kam Wolf -
Ferrari mit Susannens Geheimnis zu Wort .
Hier kennt man , sieht man von Vita, vuova ab . das
Herr Lorentz einmal in einem Abonnementskonzert
brachte, so gut wie gar nichts von dem Deutsch-Italiener .
Und mit Bedauern müssen wir hier in der niufik-
dramalischen Kunst im Gegensatz zu München , z. B . wo
Wols -Ferraris „Neugierige Frauen "

, seine „Vier Gro¬
biane " und auch „ Susannens Geheimnis " ihre Uraufführung
erlebten , eine Rückständigkeit konstatieren . Aber selbst in
Nachbarstädten wie Mannheim , Frankfurt und Stuttgart
gehören beide Einakter schon längst zum Opernrepertoir .
Was ist nun der Inhalt dieser kleinen Genrebildchen ?
Ein Intermezzo nennt es der Komponist, in Wirklichkeit ist
es eine anmutige Ehestandsgeschichtedes eifersüchtigenGrafen
mit seiner jungen Frau in Piemont , wie uns Golisciani
belichtet. Das Paar genießt die Freuden und Wonnen
der Flitterwochen , in denen sie eines Tages jäh gestört
werden. Das eifersüchtige , leicht erregbare Gräflem
wittert Zigarettengeruch , hinter dem er sofort
einen Eindringling , einen Verführer seiner Frau , ver¬
mutet . Aus dem blauen Dunst und Dust will sich
drohend eine Ehestandstragödie zusammenballen , gar
als dem Grafen der verhaßte Geruch aus den Kleidern
seiner angebetetm Frau entgrgenschlägt. Ans einem
Kurioso wird ein Furioso und fürchterlich prallen
die beiden Ehegatten aufeinander . Allmählich nach
verschiedenen weiteren polternden Ausbrüchen legt
sich der Sturm und der an fixen Ideen leidende
Graf muß sich überzeugen, daß er grundlos eifer¬
süchtig war . Susannens Geheimnis findet die harm¬
loseste Lösung , die auch ein Graf Gil erraten hätte ,
wärm er wie wir unbeteiligt bei der Geschichte gewesen.
Zu diesem anmutigen Intermezzo schrieb Wolf - Ferrari
eine leichtbeschwingie , flüssige Musik , die sich in ihrer
heilem Art der simplen Geschichte trefflich anpaßte .
Die Musik ist vor allem klar im Aufbau , die Form
der alten italienischen Oper ms Moderne übersetzt und
weitergeführt . Eng schmiegt sich, wie schon oben
erwähnt , ohne jegliche orchestrale Ueberladung an
die Handlung und an den Text an und verschafft
somit dem Ganzen eine harmonisch abgeschlossene
Wirkung . Legt Rich. Strauß , der congeniale Zeit¬
genosse, den Schwerpunkt feines Schaffens ins Pa¬
thetische, so weih Wolf - Ferrari als Italiener — und
solcher ist er trotz seiner deutschen Mutter — sein
Buffotalent zu zeigen und dazu gibt ihm der Stoff
mit seinen heiteren übermütigen Momenten reich¬
lich Gelegenheit . Und so freuen wir uns an der
veredelnden Muse , die so köstlich und naiv plaudern ,
tollen und auch poltern kann . Von geschlossenen
Nummern ist es neben der knappen Ouvertüre , die
in ihrer Art ein kleines Meisterstück ist, das energisch
rhythmisierte Zankduett mit seinem orchestralen Nach¬
spiel , das so sein in die Susannenmelodie übergeht ,
die zunächst das Klavier übernimmt und die dann
als eine den Schluß beherrschendes Grundmotiv
dem versöhnenden Zwiegesang einen so reizenden
Unterton verleiht . — Aus den Akkorden tönt da
und dort DMberts Abreise , nur alles gleichsam
unter der Lupe genommen , sehr verfeinert und ver¬
edelt . Wolf -Ferraris kleines Orchester , seine präg¬
nante Art mit verhältnismäßig wenig Mitteln
viel zu sagen , dürste für manchen deutscher

Me die Lesjahrskarle wurde.
Eine Plauderei von Joses Kuhnigk .

(Nachdruck verboten .)

Die Flut der Glückwunschkarten , die alljährlich zur
Jahreswende erdrückend über unsere Postboten her¬
einbricht . so daß eine sabelhafte Zahl von unbestell¬
baren Sendungen , die nur nach Waschkörben einiger¬
maßen bestimmbar ist , verbrannt werden muß , läßt
den Ernst dieser Glückwünsche wohl ein wenig in
Zweifel ziehen . Und auch wer an den Papierläden
um die Borneujahrszeit vorübergeht , sieht die Scherz -
karte dominieren und in ihr leider mehr den geist¬
und geschmacklosen Rüpslwitz , als einen kunstkulti -
vierten Humor . Diese Phase der Glückwunschenkvick-
lung zum neuen Jahr ist eigentlich kaum als ein Fort¬
schritt zu begrüßen und hat mit den Gedanken der
Entstehung dieses schönen und frommen Brauchs auch
zunächst nichts zu tun . Wohl schrieb einmal eine
Klosterfrau , die Anna Tucherin , weniger schön und
fromm , an ihre Muhme : „ Gott geb ihm ein verdor¬
ben Jcchr, der mich hat macht zu einer Nunnen .

"
Doch liegt in diesem derben Wunsch etwas unendlich
Menschliches , und wir fühlen das gequälte Frsuen -
herz , das nach Befreiung ringt . Und solche „Glück¬
wünsche " um die Jahreswende wuchsen, wenn über¬
haupt , so überaus spärlich zu einer Zeit , da ein durch¬
aus religiöses Cinpfinden den Grundion für die
Reujahrsgrüße gab . Zumal Nonnen liebten eine
selenvolle , bilderreiche Sprache , wie wir sie etwa in
der Brigitta Holzschuherin Schreiben an Michel Be -
haim zum Jahr 1496 lesen : „Jesus Christus , der neu -
geborn König mit allein Trost , Freud und Seligkeit ,
die er uns mit seiner Geburt gebracht hat , beftii-.drr
mit keiner Kraft wirken den heilsamen Namen Jesu
am achten Tag ausgesetzt in der Myrrhen Bitterkeit
leines Blutvergießens , in dem Geschmack der Sützig -
Ecst des Weihrauch und Gold seiner unergründigen

- wünsch und begehr ich dir aus Grund meines
Herzens ; zu einem guten , seligen , gnadenreichen neuen
Jahr . . . .

Wenn wir der Entwicklung der Neujahrskarte bis
äst ihren Anfängen nachgehen , so finden wir als erst«
Staffel den mündlichen Glückwunsch zur Jahres -
wende .. Wir wißen , daß bei den Römern schon dieser
Bttiuch ^ standen bat . und dürfen wohl annehmer :,
daß me Germanen , sofern er ihnen nicht durch dies«
erst bekannt geworden ist, ihn schon selbst geübt , da
me Sonne des neuen Jahres ihnen seit alters ein
restlicher Anlaß war . Jedenfalls eniwickclte sich als

zweite Stufe mit der Einführung des Christentums
und dem Uebcrleiten heidnischer Bräuche zu christ¬
lichen Anschauungen der Gedanke , die Geburt des
Heilandes , des Menschenerlösers , als Anlaß der Se¬
genswünsche zu nehmen . Und als Weihnachts - und
Neujahrsfeier sich später zeitlich lösten, blieb das
Christkind noch lange als Patron des Jahresanfangs .
Die Verbreitung der Schreibkunst , die Erfindung des
Buchdrucks und der graphischen Kunst bringen sodann
die ersten Dokumente dafür und geben zugleich die
Ueberleitung des mündlichen zum geschriebenen Neu¬
jahrsglückwunsch .

Die älteste uns erhaltene gedruckte Neujahrskarte
stammt aus dem Jahre I486 und zeigt den Jesus¬
knaben auf einer voll erblühten , stilisierten Blume
stehend , dem Symbol des neuen Jahres . In seiner
Linken hält er ein Wortband , aus dem der Wunsch
zu lesen ist : „Ein guot selig jor .

"
Das Bild und der Spruch haben Schule gemacht ;

wir kennen mehrere Kopien dieser ersten Neujahrs¬
karte eines namentlich nicht bekannten Meisters ; und
„ein gut selig Jahr " scheint fast zur Formel geworben
zu sein so häufig begegnen wir dem Wort , vor allem
auf Wandkalendern aus jener Zeit . Der Buchdrucker
Hans Zainer in Ulm gab seinen Kalendern von 1483
noch den höchsteigenen Wunsch mit : „Jhesum und
Maria sein mutter klar , wünschet euch Hanns Zainer
zum guten Jar .

" — Sollte dieser Kalender etwa der
Urahn der modernen Reklamekalender sein , die unsere
Geschäftshäuser ihren Kunden als Neujahrsgruß
spenden ? Fast ist man versucht , sich auf Ben Akiba
bei der Vermutung zu stützen . Doch das nur nebenbei .

Jene ersten Wunschkarten wandeln sich in den fol¬
genden Jahrhunderten . Das Format wird größer
und der Inhalt schwillt. Man begnügte sich nicht
mehr mit einem schlichten, frommen Wunsch , sondern
gab ganze Spruchsammlungen . Die Buchdruckerkunst
war ja im Blühen und wollte wohl zeigen , was sie zu
leisten verstand . Das Germanische Museum zu Nürn¬
berg besitzt aus dem Jahre 1564 eine Neujahrskarte ,
die , wie auch bisher , das Jesuskind darstellt , mit einer
Erdkugel , und den Titel führt : „Schöne Trosrsprüche
von dem Kindlein Jesu Christi , den lieben Christen
Kindlcn zum Neuen Jahr zusammengezogen .

"

Im 17 . Jahrhundert lieble man es , die Neujahrs -
wrmschkarten an die Stubenwände oder di « Tür zu
hängen , wie etwa ein srommes Gemüt noch heute die
Zimmeiwände mit Segenssprüchen schmückt . Format
und Jnhall deckten sich auch ungefähr mit diesen. Die
Wuuschverse lauteten etwa wie der :

„Ach laß dir auch forthin der Zeit
In deinen Schutz und Gütigkeit

Mich und die Mein empfohlen sein .
Tu wohl dem Rat und der Gemein ,
Die Kirch und Priesterschaft erhalt .
Im Haus auch mit Ehleuten walt ,
Die Handlung , Handwerk , Dieheszucht ,
Den Feldbau segne mit der Frucht,
Und Hab also bei allem Stand
Die segensreiche Gnadenhand .
Behüt für Sünden , Schand und Spott ,
Für Wasser, Feu'r und andrer Rot,
Daß wir das Jahr in stiller Ruh
Und dir zum Lobe bringen zu,
Und wenn der Jahre Ziel oollendt ,
So hilf uns an der Himmel End .

"
Mit dem 17. Jahrhundert schwindet dann der

religiöse Zug aus den Neujahrswünschen , das Persön¬
liche, die Beziehungen der Menschen zueinander tre¬
ten mehr in den Vordergrund und suchen nach Aus¬
druck im Neujahrswunsch . Freundschaft , Dankbar¬
keit, Wohlwollen , Devotion bestimmen den wechselnden
Grundion . Freilich mit einem unechten Pathos . In
den geselligen Verkehr , vornehmlich der gebildeten
Beamtenkreise , hatte sich jene übertriebene Höflichkeit
gedrängt , die in schwülstigen Phrasen , in glatter
Frcmdwortssucht Eesühlchen für Gefühle ausgab . „Ich
kann nicht anders, " schrieb ein Stettiner Rat an
seinen Geistlichen aus dessen Neujahrsglückwunsch ,
„als mit einem Wiederschall antworten und wünsche
mit solchem orcisur , als je gewünscht werden kann ,
daß der Höchste Gott meinem hochgeehrten Herrn
Ober -Kirchenrath mit aller prosperitö an Leib und
Seele beglücken und denselben et Loelesias et
Ueipudsieos causa noch lange , lange Zeit erhalten ,
stärken und erquicken wolle .

" — Etwas kräftiger ,
herzhafter klingt daneben Ichon ein Neujahrsgruß ,
den die Frankfurter „ Postzeitungen " im Jahre 1624
ihre Lesern darbrachten (man sieht , auch der Brauch
ist durchaus nicht jung ) : „Demnach das 1624 . Jahr
hierbei nahet , Als wünsch ich dem gutherzigen Leser
durch das Neugeboren Christkindelein unfern lieben
Emanuel und Friedens - Fürsten ein frölich ontrettsnd
und vielsolgender glückselig stieb - und freudenreicher
Neuer Jahr , in welchem man Fried und Einigkeit
im Heil . Röm . Reich und unter des Adlers Flügeln
geruhig und friedlich wohnen und leben mögen ,
Amen , Amen , Amen .

"
Das kominende Jahrhundert , das der Schwärmer ,

der Romantiker , der Freundschaftsenthusiasten , konnte
natürlich auch auf die Gestaltung des Neujahrswun¬
sches nicht ohne Einfluß fein . Aber auch die äußere
Form wurde eine andere unter der damals sich ein¬

bürgernden Visitenkarte , die ihren Weg aus China
über das Meer nach Europa gefunden hat . Sie
näherte sich wieder dem kleinen Format . Und jene
Zeit , die unter dem Nachahmungszwang klassischer
Lebensformen stand , deren Dichter im Ton der Schä¬
ferpoesie mit Chloe und Phyllis die Namen ihrer
Herzensfrauen deckten , jene übergesühlvolle Zeit schuf
seidengepreßte Neujahrskarten , blumengeschmückt , mit
Amoretten und Freundschaststempeln , mit Altären
der Grazien und Musen und schrieb überschwenglich «
Verse darauf :

„Nimm dieses Blatt ,
und mit mir meinen Segen
und meine besten Dünsche hin .
Es müsse dir auf deinen edlen Weyen
die würdigste Belohnung blühnl
Für deine Ruh , dein Wohlergehen
will ich einst noch im Tode flehen .
Mein Geist noch fisple Himmelsruh
dir ! gute , schöne Seele , zu ! "

So etwa stand das Gefühlsbarometer des 18 . Jahr¬
hunderts . Ein wenig schwül, zum Sturm neigend .
Und es ist nur zu erklärlich , wenn ein gesundes Emp¬
finden sich dagegen sträubte und die Spottlust in den
Neujahrskarten auszukeimen begann . Eine aus
Nürnberg vom Jahre 1791 zeigt einen Kranz aus
Palmen und Lorbeer und auf den Blättern Frauen¬
hauben friedlich hängend . Ein lustig deutendes
Sprüchlein steht darin .

Frieden
der Well ;

dis Palme dem Helden ,
Lorbeer den Musen

und
Hauben und Hüthe

der Schönen .
Wollen wir hierin und mit Recht den Anfang des

Scherzes in der Neujahrskarte finden , so sehen wir
ihn doch harmlos und lange in den Grenzen eines
guten Geschmacks. Künstterlaune fand hier gerade
ein Feld , sich auszuleben , und schuf reizend ge¬
stochene Blättchen . Es sei nur an Namen wie Haller
von Hallerstein , Klein , Fleischmann erinnert . Das
Maschinenzeitalter aber änderte das . Dir Massen¬
produktion setzte ein und gab uns für Kunst eine
platte Manier und für den Witz die Derbheit .
Beides ist noch nicht überwunden , aber der gute
Geschmack, das sei nicht verkannt , setzte wie überall
heute in unserm Werktagsleben , auch in der Neujahrs¬
karte läuternd ein . . Ueberlassen wir den Künstlern
die Vollendung .



Tonsetzer , der nur in dem alleinseligmachenden
Streichquartett sein Heil sucht oder andererseits
immer mit Volldampf arbeitet , vorbildlich sein .

Mit der musikalischen Durchführung darf man sich
einverstanden erklären. Gewiß wird die Ouvertüre bei
Wiederholungen noch klarer werden, auch das Zu¬
viel und das Zuwenig iin den Bewegungen des
Grafenpaares wird sich beim zunehmenden Vertraut¬
werden mit den Feinheiten des Werkes, das doch
nicht anders wie „Figaros Hochzeit " von Mozart
z . B . gespielt werden will, heben. Im ganzen je¬
doch konnte man seine Freude haben und herzlich
mitlachen. Herr van Gorkom als polternder und
liebevoller Gatte, Frau Kallensee als kleiner
Schelm von Gattin und dem verschmitzten Diener
Sante des Herrn Halle go darf man für einen
ungetrübten Genuß gewiß dankbar sein .

Ist Wolf in seiner feinen Art Caviar für Kenner,
so beansprucht der bekannte Operettenkomponist Leo
Fall in seinem Altwiener Singspiel „Brüderlein
fein

" die breite Masse . In reizender Weise , die
natürlich nicht srei ist von dem sentimentalen Wiener
Einschlag hören wir, was sich alles an dem 40 . Hoch¬
zeitstag von Herrn und Frau Domkapellmeister
Drechsler zuträgt . Der Genius der Jugend löst alte,
liebgewordene Erinnerungen aus , an unserem Auge
zieht das Ausklingen des 40 Jahre zurückliegenden
Hochzeitsabends vorüber und mit der nötigen Rüh¬
rung und Freude genießen Wiener und Richtwiener
das kleine Rokoko- und Biedermeier-Idyll . Wenn
die Herzen aller der Theaterbesucher auch gestern am
Neujahrstag noch im «/«-Takt weiterhupften , dann
wäre ja so ziemlich der Zweck des Ganzen erfüllt .
Gesungen und gespielt wurde ganz vorzüglich und
Frau Warmersperger und Herr Bussard
gaben aufs neue wieder ganz hervorragende Proben
ihrer ureigensten Begabung ab ; nicht minder wußte
Frl . Bruntsch als „Jugend " aus der trivialen
Weise so viel als möglich zu machen , wie auch Frl .
Friedlein als getreue Schaffnerin gut am Platze
war .

Wer nach den beiden Einaktern wegging, verlor
nichts , denn die den Schluß bildenden Tanzbilder
hinterließen, sehen wir von dem einfach und natür¬
lich wirkenden Dalcrozeschen Kinderreigen und dem
seingetanzten Chopinwalzer ab , ein ungelöstes Wa¬
rum ? Die Kunst einer Duncan , die rhythmische
Gymnastik einer Dalcroze geben doch so viele Finger¬
zeige und Winke , daß endlich auch hierin an hiesiger
Bühne Wandel geschaffen werden muß . Das Ballett
ist seit Jahren ein wunder Punkt der hiesigen Oper;
er darf aber unmöglich zur Farce werden, wie dies
z . P . im japanischen Fratzentanz , der eine gute
Seite hatte, daß er schnell vorüber war , oder in der
altägyptischen Tanzweise, die mit ihrer TingÄ -
Tangel -Unterlage wohl fehl am Orte war , der Fall
war . — Auch hier läßt sich mit feinem künstlerischen
Gefühl, das sich freilich auf moderne Errungen¬
schaften in der Tanzkunst stützt, sehr viel erreichen.
Wir halten aber auch die Idee für bedenklich, alte
Tanzarten mit modernen Tanzweisen zu verquicken :
ein einigermaßen einheitlicher Stil muß doch ge¬
wahrt werden. — Hofkapellmeister Lorentz leitete
die beiden Einakter, von denen der erste schwer in
der Ausführung ist, und die Tanzbilder mit gewohn¬
ter Sicherheit und musikalischem Feingefühl . Hff .

Das heute abend Uhr in neuer Einstudierung in
Szene gehende Schäferspiel in Versen „Die Laune des
Verliebten" von Goethe ist infolge der langen Ruhepause
völlig neu besetzt mit den Damen Holm und Müller
und den Herren Köstlin und Kremes . Auch das darauf
folgende Trauerspiel „Clavtgo " mußte außer den Rollen
des Carlos und Beaumonchois , die die Herren Wasser¬
mann und Banmbach schon bei der letzten Aufführung
inne hatten , eine Neubesetzung wichtiger Rollen erfahren
mit den Damen Ermarth rmb Irauendorfer und den
Herren Gemmecle, Hertel , Höcker und Pleß . Die Regie
des ganzen Goethe- Abends führt Herr Kienscherf.

Wegen andauernder Erkrankung des Herrn Herz hat
Herr Pleß die Rolle des KömgS Kosru in dem am
Donnerstag , den 5 . d. Mts . zum erstenmal in Szene
gehenden Schauspiel „Herr und Diener" von Ludwig
Fulva übernommen.

Spielplan des Großh . Hofiheakers.
Montag , 2 . Jan . 28. Neueinstudiert : „Die

Laune des Verliebten"
, ein Schäferspiel in Versen

und einem Akt von Goethe. „Clavigo"
, Trauer¬

spiel in 5 Akten von Goethe. ZH8 bis 10.
Dienstag , 3 . Jan . 8 . 29 . „Die Zauberflöte ",

Oper in 2 Akten von Mozart . 7 bis gegen 10.
Mittwoch , 4 . Jan . 29 . „Die Geschwister " ,

Schauspiel in 1 Akt von Goethe. „Mirandolina " (La
Locandiera) . 8 bis gegen 10.

Donnerstag , den S . Jan . 6 . 29 . - Zum ersten¬
mal : „Herr und Diener"

, Schauspiel in 3 Akten von
Ludwig Fulda . )48.

Freitag , 6 . Jan . 8 . 30 . „Der Evangelimann ",
musikalisches Schauspiel in 2 Akten (3 Bildern ) von
Kienzl. 7 bis gegen 10.

Samstag , 7 . Jan . 14. Borst, außer Abon.
Ermäßigte Preise. „Treulieb und Wunderhold",
Weihnachtsmärchen in 8 Bildern von Anna Elisabeth
Weirauch. Z45 bis nach 7.

Vorverkauf für die Abonnenten am Samstag , den
31 . Dezember, nachmittags 3 bis 5 Uhr, Reihenfolge
0 ., ö ., Abt. 0 . 3 bis 4 Uhr, Abt . 4 bis )45 Uhr,
Abt. 8 . 3 bis 5 Uhr , allgemeiner Vorverkauf von
Montag , den 2 . Januar , vormittags 9 Uhr an.

Sonntag , 8 . Jan . 30 . „Rienzi, der letzte
der Tribunen "

. 6 bis nach "/,10.
Montag , 9 . Jan . O . 30 . „Im weißen Rößl ",

Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal und
Gustav Kadelburg. )^ 8 bis °/,10.

Eintrittspreise :
am 3., 6., 8 . Januar Balkon 1 . Abt. 6 <K, Sperrsitz

1 . Abteilung 4 30 -Z :
om 2 ., 4 ., 5 ., 9 . Januar Balkon 1 . Abteilung 5 -ll ,

Sperrsitz 1 . Abteilung 4 M :
am 7 . Januar Balkon 1 . Abt. 2 50 L , Spersitz

1 . Abteilung 2 -K .
b) In Baden-Baden .

Mittwoch , 4 . Jan . 13. Abonnementsvorstellung
„Undine"

, romantische Zauberoper in 4 Akten von
Lortzing . )H7 bis ^ 10.

Sport.
Fußball .

Karlsruhe , 2. Jan . Das Ligaspiel zwischen Beiert -
heimer Fußballverein und Karlsruher Fuß¬
ballverein wies einen Massenbesuch auf. In der
Annahme , der Deutsche Meister würde deS Gegners und
des schneebedeckten Bodens wegen nur ein Trainingsspiel
vorführen , sah man sich sehr bald getäuscht, denn dieser
legte ein Tempo vor und führte eS bis zum Schlüsse
durch, als gelte eS , den stärksten Gegner niederzmingen .
So konnte denn der hohe Sieg mit 11 : 0 Toren nicht

«

wundernehmen . Bewundernswert war die Energie und
die zähe Ausdauer der Bciertheimer Mannschaft , mit der
sic dem mächtig überlegenen Gegner bis zum Schluffe
standhielt . Sie dürfte in ihrer Nenaufstellung gegen die
leichteren Gegner doch noch mit Erfolg antreten .

Auf dem Sportsplatze in Rüppurr gewann Karls¬
ruher Alemannia ein Privatspiel gegen Mann¬
heimer Union mit 11: 1 Toren.

n . Karlsruhe , 2. Jan . Von Wildbad meldet man
sehr gute Rodel - und Skibahn. — Wie aus Heidelberg
gemeldet wird, hat der dortige Stadtrat auf Ansuchen der
Ortsgruppe des Ski - Clubs Schwarzwald das städtische
Forstamt ersucht, die alte Kohlhöfer Steige im Heidel¬
berger Stadtwald als Abfahrtsweg voin Kohlhof bei
günstigem Schnee für Skiläufer zu reservieren . Am oberen
(Leopoldsturm ) und unteren (Blockhaus) Ende der alten
Kohlhöfer Steige und an der Kreuzung mit dem Chaisen¬
weg werden Markierungen angebracht mit der Bezeichnung
»Skiweg , bei Schnee für Rodlerund Fußgänger verboten " .

Luftfahrt.
Das 30 . Opfer des Jahres ISIS .

New Orleans , 31. Dez . Der Flieger Moisant iff
beim Landungsverfuch aus einer Höhe von hundert Fuß
ab gestürzt . Er wurde getötet ; seine Maschine ist
zertrümmert .

Das erste Opfer des Jahres 1911 .
Los Angelas , 1 . Januar . Der Flieger Hoxsey ,

der kürzlich die Höhen-Höchstleistung von 11474 Fuß
ausgestellt hatte, versuchte diese zu verbessern. , Beim
Abstieg geriet er in einen Luftwirbel und sein Wrightscher
Zweidecker überschlug sich zweimal . Angesichts der großen
Zuschauermcnge fiel Hoxsey aus einer Höhe von 300 Fuß
aus die Erde. Er wurde tot unter den: Motor seines
AeroplanS hcrvorgezogen.
Die Entwicklung der Höhen-höchstleistungen der

Flugzeuge im Jahre 1910.
Das Jahr 1910 brachte einen ungeheuren Auf¬

schwung auf dem Gebiete des Flugwesens. Ein nicht
zu unterschätzendes Kennzeichen dafür ist, wie uns aus
Luftschifferkreisen geschrieben wird, die stolze Entwick¬
lung , welche der Höhenflug mit Flugzeugen in dem
letzten Jahre genommen hat. Man wird sich eine
Vorstellung von dem Anwachsen der Leistungen der
Flugkünstler machen können , wenn man bedenkt , daß
im Anfang letzten Jahres die Höhenhöchstleistung nicht
viel über 150 Meter hinausging , und daß am Ende
des Jahres der Flieger Drexel eine Höchstleistung
von 3000 Meter aufstellte . Es ist noch gar nicht so
lange her, daß ein Flug von 100 Meter schon eine
bedeutende Leistung darstellte. Die erste Höchstleistung
erreichte nämlich Wilbur Wright am 18. Dezember
1908 in Auvours , indem er 115 Meter hoch flog . Erst
am 18. Juli 1909 gelang es dem bekannten Flieger
Paulhan , diese Leistung zu schlagen , indem er am
18 . Juli 1808 in Douai eine Höhe von 150 Meter er¬
reichte . Gerade 5 Monate später wurde diese Leistung
von dem Grafen Lamberg auf seinem Wrightapparat
verdoppelt, mit dem er am 18. Oktober 1909 seinen
berühmten Flug um den Cisfelturm ausführte und
dabei eine Höhe von 300 Meter erreichte . Am 19.
November 1809 schlug Paulhan den Rekord Lambergs
u mweitere 100 Meter , indem er in Bouy 400 Meter¬
hoch flog . Am selben Tage stellte der Flieger Latham
am gleichen Orte eine Höchstleistung von 425 Meter
auf . Er schlug sich selbst einige Tage später um 50
Meter , indem er 475 Meter hoch flog . Latham flog
in derselben Stadt am 7. Januar 1910 auf und hatte
dabei die Absicht, zum ersten̂ Mal eine Höhe von 1000
Meter zu erfliegen. Er führte seine Absicht auch aus .
Genau 6 Monate später flog er sogar 1400 Meter
hoch, während der Flugwoche in Reims . Am 30 .
Juli 1910 wurde auch diese Höchstleistung gedrückt
und zwar durch Olieslager, der in Stöckel 1500 Meter
hoch flog . Die nächsten Stufen sind Höhenflüge von
1700 Meter , die gleichfalls in Stöckel von Tyck am
1 . August 1910 zweimal geleistet wurden und ein
Höhenflug von 1800 Meter, die Chavez am 3 . August
1910 in Blackpool erreichte . Nun war ein Flug von
2000 Meter das nächste Ziel, das , wie schon erwähnt ,
Drexel am 11 . August erreichte und sogar noch um
30 Meter übertraf . Seine letzte Höchstleistung iw
November betrug 3000 Meter.

Arbellerbewegmg.
HelsingforS , 1 . Jan . Heute begann der Aus stand

der Setzer aller Druckereien des Verbandes der
Druckereibesitzer. Dennoch erscheinenalle großen Zeitungen ,
bei denen ab heute Frauen und Männer von Intelli¬
genz als freiwillige Setzer fungieren .

Neueste Nachrichten.
Lin österreichisch -offiziöser Jahresrückblick.

Wien , 1 . Jan . In seinem Rückblick auf das ver¬
gangene Jahr hob das „Frcmdenblatt" hervor : Das ab-
gelaufenc Jahr stand im Zeichen der Entspannung
und Friedenshoffnung , in denen Europa das Jahr
begann und steigerte sich am Jahresende zur Friedens¬
sich erbe it . Die auswärtigen Verhältnisse gestalteten
sich durchaus erfreulich. Das eindruckvollste Ergebnis
des letzten Jahres aber ist die Bekundung der
lebendigen Kraft des Dreibundes und seines
Einlebens in das Bewußtsein der verbündeten Völker.
Die Ziele der Dreibundpolitik sind klar, die allgemeine
Friedlichkeit muß nicht erst wiederholt und beteuert
werden . Durch Gedankenaustausch betreffend die Ueber-
einstimmung in der Auffassung bezüglich des Balkans
trat Oesterreich-Ungarn zu Rußland in die gleichen ver¬
trauensvollen Beziehungen wie zu den anderen Mächten .
Das Blatt erinnert an die Ergebnisse der Potsdamer
Besprechungen, wobei festgestellt wird, daß Rußlands
Balkanpolitik mit der deutschen , die ihre Uebereinstimmung
mit der unserigen wiederholt feierlich bekräftigte, in vollem
Einverständnis ist.

Kaiser Franz Josef erkrank.
Wie «, 1 . Jan . Die Korrespondenz Wilhelm meldet :

Kaiser Franz Joses leidet an einem leichten Schnupfen ,
der ohne Bedeutung und weder von Husten noch von
allergeringsten Fiebererscheinnngen begleitet ist. Ans
dringenden Rat des Leibarztes unterblieb wegen des
heute morgen wehenden scharfen Windes und der winter¬
lichen Kälte die fast alltägliche Fahrt in die Hofburg .
Der Kaiser verbrachte den Tag in Schönbrunn. Auch
die am Ncnjahrstage übliche Gratulationskour der Erz-
hcrzögc entfiel , damit sich der Kaiser einige Schonung
auferlege und sich vor anhaltendem Sprechen bewahre

Daß diese Maßnahmen nur auS großer Vorsicht erfolgten ,
beweist der Umstand , daß um 6 Uhr abends das beim
Kaiser am Neujahrstage übliche Familiendiner stattfand .
Die morgigen allgenieinen Audienzen sind abgesagt, die
besonderen dagegen nicht, weil sie weniger anstrengend
sind als die stundenlangen allgemeinen Audienzen. Dies
zeigt am besten, daß nicht der geringste Grund zur Be¬
sorgnis vorhanden ist , Man hofft, der Schnupfen werde
in einigen Tagen beseitigt sein.

Ministerwechsel in Oesterreich.
Wie «, 31. Dez . Die „ Neue Freie Presse " meldet :

Das neue Ministerium wird ein definitives sein und ein
Mitteldingzwischen einem parlamentarischen und Beamten¬
ministerium bilden . Das Kabinett wird zwischen dem
8 . und 10 . Januar gebildet. Von den alten Ministern
bleiben der Justizminister Hachenburger , Gras Stuergkh
dieser gibt sein Unterrichtsportefeuille ab und dürste
Minister des Innern werden , — ferner der Landes -
verteidigungsminister und der Handelsminister. Für
das Finanzportefeuille ist genannt der Oberlandmarschall
Böhmens Urban, bezw . der Direktor der Postsparkasse
Schuster; deutscher Landsmannminister soll der Ab¬
geordnete Pacher werden .

Kein neuer Peersschub .
London , l . Jan . Neue Peers sind ans Anlaß des

Neujahrtagcs nicht ernannt worden . Dagegen sind eine
Anzahl neuer Mitglieder des Geheimen Rats , sowie
einige Baronets und Knights ernannt worden . Unter
anderen wurdeMaster of Elibank , der Haupteinpeitscher der
Regierungspartei, zuin Geheimen Rat und Macara , der
Vorsitzende des Ausschußes der internationalenBaumwoll¬
spinnerei - und -Händlervereinigung zum Baronet ernannt.

Bulgarische Bandenkämpfe .
Salonoki , 31 . Dez . Vier Bulgaren schlichen sich an

das Wachthaus von Osmanir heran und erschossen den
Wachtposten . Als die übrigen Soldaten herbeieilten ,
ergriffen die Bulgaren die Flucht , wobei zwei von ihnen
getötet wurden . — Die Bürgermeister Uleinas und
Notabeln der türkischen Bevölkerung von Kotschana und
Tkwisch richteten an die Kammer ein Telegramm, worin
sie angesichts der Zunahme des bulgarischen Banden¬
wesens , um die Wiederanwendnng des Bandengesetzes
und die Einführung der Kriegsgerichte bitten .

Um Kreta.
Die Pforte hat ihre Botschafter beauftragt , die

Aufmerksamkeit der Kretastädte auf die Bewilligung
des griechischen Rekruüerungsgesetzes durch die
Kretensische Kammer zu lenken .

Verschiedene Meldungen .
Berlin , 1 . Jan . Der Kaiser ernannte die General¬

obersten Graf v . Schlieffen , v. Bock u. Polach und
Freiherrn v. d. Goltz zu Generalfeldmarschällen und
verlieh den Generalobersten v . Lindequist und
v . Plessen den Rang eines Generalfcldmarschalls .

Berlin , 2 . Jan . Am Neujahrsmorgen erschoß sich
an der Köthener Brücke die 27 Jahre alte, aus Japan
stammende Rentnersgattin Hildebrand, die in den
letzten Tagen ein aufgeregtes Wesen zur Schau ge¬
tragen hatte . Die Beweggründe sind noch nicht auf¬
geklärt.

Berlin , 1 . Jan . In der Neujahrsnacht wurden 134
Personen sistiert , ungefähr die gleiche Zahl wie in
den Vorjahren .

Charlottenburg . 1 . Jan . Gestern Nacht vergiftete
sich eine Frau mit Cyankali ; ein bei ihr wohnender
Mann stürzte sich aus dem Fenster . Beide sind tot .

Toulon , 1 . Jan . Gestern abend näherten sich zwei
russische Matrosen des Kriegsschiffes „Slava " dem
Feuerwerksarsenal . Als sie der Aufforderung des
Postens , sich zurückzuziehen , nicht nachkamen , feuerte
dieser und tötete einen der beiden Russen .

Rom. 2 . Jan . Den Blättern zufolge , erzählte die
Königin bei dem gestrigen Empfang , sie sei gefallen,
als sie jüngst ihre Kinder wie gewöhnlich vor dem
Schlafengehen umarmen wollte; um nicht auf das
Gesicht zu fallen, habe sie die Hände davor gehallen
und sich dabei eine leichte Verenkung des linken Armes
zugezogen.

Athen, 2. Jan . Der Minister des Innern besuchte
gestern die von der Erderschütterung betroffenen Ge¬
genden. In Lechena sind fast alle Häuser unbewohn¬
bar geworden und die meisten Einwohner mußten
nach Patrua und Pyrgos flüchten . Fortgesetzt treten
leichte Erdstöße auf. Es regnet und hagelt.

Kairo, 1 . Jan . Die deutsche Kronprinzessin ist ge¬
stern in Assuar eingetroffen, wo sie sich drei Tage
aufhalten wird.

Washington, 1 . Jan . Präsident Taft hat die neue
Regierung in Nikaragua anerkannt und in einem
Telegramm an den Präsidenten dem nikaraguanischen
Volk und die Regierung der Freundschaft der Ver¬
einigten Staaten versichert .

Handel und Verkehr.
Geldmarkt.

:: Karlsruhe , 1 . Jan . Nach einer Bekanntmachung
des Ministeriums des Innern wurde die Befugnis der
Badischen Bank in Mannheim zur Ausgabe von
Banknoten bis zum 1 . Januar 1921 verlängert. Auch
wurden die von der Generalversammlung der Badischen
Bank vom 15. März v . Js . beschlossenen Aenderungen
der Statuten der Badischen Bank genehmigt.

Banken , Handels - und Verkehrsanstalten .
rr . Mannheim , 2. Jan . (Eig . Drahtbericht .) Die

Firma I . Hirsch u . Söhne , die bedeutendste hiesige
Getreidefirma, wurde in eine Gesellschaft nr . b . H. um¬
gewandelt . Die Führung des Geschäftes bleibt in den
Händen der bisherigen Mitarbeiter Sigmund Marx ,
Jul . Schwab und Ernst Nathan . Das Münchener
Zweiggeschäft wird als selbständige offene Handelsgesell¬
schaft unter der bisherigen Firma weitergeführt .

Warenmarkt .
oi . Wössingen , 1 . Jan . Letzte Woche wurde hier der

letzte Tabak vermögen. Im ganzen wurden hier etwas
über 600 Zentner verkauft , je nachdem sic vom Hagel
betroffen waren, zu 83 bis 42 ^ der Zentner-

LaMsanreiger.
(Nähere ? wolle man ans den betr . Inseraten ersehen.)

Montag , den 2 . Januar :
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Apollotheater . 8 Uhr Vorstellung .
Ncsidenz -Theater . Vorstellung .
Welt -Kinematograph . Vorstellrmg .
Kaiser -Kineniatograph . Vorstellung .'

Zentral -Kinematograph . Vorstellung .
Union Kinematograph . Vorstellung .
Kaiser -Panorama . Geöffnet von 10 Uhr morgens j

bis 9 Uhr abends .

Großh. Hoftheater zu Karlsruhe.
Montag, den 2. Januar 1911 .

28 . Abonnements -Vorstellung der Abteil.
(rote Abonnements!,irteii).

Neu einstudiert :

Die Laune des Verliebten .
Schäserspiel in einem Akt von Goethe .
In Szene gesetzt von Otto Kienscherf .

Personen :
Egle . . . . . Alwine Müller.
Amine . Hedwig Holm.
Eridon . Karl Köstlin.
Lamon . Felix Krones .

Clavigo .
Trauerspiel in fünf Akten von Goethe .
In Szene gesetzt von Otto Kienscherf .

Personen :
Clavigo , Archivarius des Königs . Henry Pleß.
Carlos , dessen Freund . W. Wassermann.
Beaumarchais . Felix Baumbach .
Marie , ) ^ / Melanie Ermarth.
Sophie Guilbcrt,/ °eM" Schmettern ^ M . Franendorfcr.
Guilbcrt, Sophiens Gatte . . . . Hugo Höcker .
Buenco . Otto Hertel.
Saint George . Paul Gemmecke.
Ein Diener des Carlos . Herm. Benedict.
Diener des Clavigo . Ludw . Schneider .
Leichenträger . Max Schneider .

Große Pause nach dem ersten Stück .
Anfang : ^ 8 Uhr. Ende: nach 10 Uhr.

Kasse-Eröffnung : 7 Uhr.
Preise der Plätze : Balkon I . Abt. 5.—

Sperrsitz 1. Abt. 4.— usw.

Lies uni» Sas.
Eine Fürstengrust ln Rom. Man schreibt aus der, .

Hauptstadt Italiens : Als 1878 nach dem Tode Viktor
Emanuels II . das römische Pantheon als Begräbnis¬
stätte der italienische ^ Könige bestimmt wurde, ge¬
schah das deshalb, weil ein anderes Gebäude, das sich I
dafür geeignet hätte, fehlte . Später faßte Sacconi,
der Erbauer des gewaltigen Nationaldenkmals, das
nächstes Jahr endlich eingeweiht werden kann, den !
Plan , mit dem Denkmal eine Königsgrust zu verbin¬
den . Die Unterkirche von Santa Maria in Aracoeli !
öllte dazu hergerichtet und von den Räumen des ,
Denkmals aus zugänglich gemacht werden. Da sich i
aber der Vau des Denkmals verzögerte, blieb dieser
Vorsatz unausgeführt und König Humbert wurde >
einem Vater gegenüber im Pantheon beigesetzt.

Ohne schwere Eingriffe in die künstlerischen und !
archäologischen Eigentümlichkeiten dieses Baues läßt i
ich nun kein weiteres Grab mehr einbauen, und da¬

her ist in der großen Kommission , die nach dem Tode I
Sacconis das Nationaldenkmal sertigstellt , der Ge¬
danke des Architekten wieder ausgenommen worden. !
Die endgültige Entscheidung wird in einer der näch¬
sten Sitzungen fallen. Die Verwirklichung der Idee I
hätte auch den Vorteil, daß die Leichen der übrigen
Angehörigen des Königshauses nicht mehr wie bisher !
in die Superga nach Turin überführt werden brauch¬
ten , sondern neben den Königen ihre letzte Ruhestätte ^
finden könnten.

Für Aufbewahrung von unverlangtenZusendungen
übernimmt die Redaktion keine Gewähr.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C . V .
Redemann : für den Inseratenteil Paul Kuh -
mann . Verlag : C. F . Müllersche Hofbuch - !
Handlung m. b . H ., sämtlich in Karlsruhe .

Hotel kiekomont
la rsireoeler l.sge »»Iw sein llursarl uns
park . Vollstsoälg neu renoviert. 2entr» I-
kslrnng . Halle. Knsnlcsnnt vc»r-riig -
livti « Kvvk «. lässige Preise.

L» Rko«n >isi », Lssitrsr.

ülMMl'M
AIS« cdi1l« teI1e» — lk Müll

u . ^bonnementsausleiiolls
»»IIlLöl kür zeäsrmaun,

kätiringerstrssse llü,
näettkt äsr liittsrstr .
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